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Vilheln [I. und die däuſſche Sozialdemokratie

Wolffs Depeſchen Bureau verbreitete
gramm:

Kopenhagen, 1. April. Das Kopenhagener Blatt
S ozialdemokraten ſchreibt: Als Haupt unſeres großen
ſüdlichen Nachbarſtaates beſucht der Kaiſer Kopenhagen, als
däniſche Staatsbürger müſſen wir ihm einen würdigen und
nachbarſchaftlich freundlichen Empfang wünſchen. Alle ver-
nünftigen Dänen wünſchen nur das beſte nachbarſchaftliche
Verhältnis zwiſchen Dänemark und Deutſchland. Wir ſehen
nur eine Gefahr in der auswärtigen Politik für unſer Land,
nämlich in den Verdacht zu geraten, daß wir Deutſchland
feindliche Gefühle und Pläne hegen. Kaiſer Wilhelm repräſen
tiert die deutſche Nation, vor deren Tüchtigkeit, Fleiß und
Wiſſenſchaftlichkeit wir tiefſten Reſpekt haben und mit der wir
gern in guter Nachbarſchaft zu leben wünſchen. Als kluge,
friedliebende Dänen wünſchen wir, daß das Staatshaupt des
Deutſchen Reichs eine ſchöne, freundliche Aufnahme in den
Tagen, wo er der Gaſt unſeres Landes und unſerer Haupt
ſtadt iſt, finden möge.
Dieſe von der bürgerlichen Preſſe gierig verbreitete Senſa-

tionsnachricht des offiziöſen Wölffſchen giebt der Schlesw.
Holſt. Volksztg. Gelegenheit zu folgender Auslaſſung:

Das Telegramm hat den Zweck, der bürgerlichen Preſſe Ge
Iegenhenheit zu geben, die „böſen“ deutſchen Sozialdemokraten
und die „guten“ däniſchen Sozialdemokraten gegeneinander
auszuſpielen, wie ſie es ſonſt mit unſeren franzöſiſchen oder

Genoſſen uns gegenüber zu tun beliebt. Das
n der Artikel nur den erſten

mitgeteilten Abſatz enthielt, ſo wäre damit geſagt, daß die
däniſche Sozialdemokratie in dem Kaiſerbeſuch die Kundgebun
friedlicher Geſinnung Deutſchlands gegen Dänemark erbli
und daß ſie den deutſchen Kaiſer nicht als Perſon ſondern als
Beamten des Deutſchen Reichs um der für Dänemark wich-
tigen Freundſchaft Deutſchlands willen anſtändig als guten
Nachbar behandelt ſehen möchte. Das wird nicht hindern, daß
deutſche Sozialiſtenfreſſer mehr aus der Stelle herausleſen
werden. Um dieſe faulen t rechtzeitig zu durch-
kreuzen, ſtellen wir feſt, daß W. T.B. aus dem 14 Abſätze
bildenden Artikel Sozialdemokratens Teile mehrerer Abſätze
herausgehoben und zuſammengeſtellt hat. Ergänzen wir zu
nächſt den Abſatz 3, ſo leſen wir das, was Wolff fortläßt, iſt
fett gedruckt folgendes

ir Sozialdemokraten haben keinen Grund, be-
ſonderes Wohlwollen für Kaiſer Wilhelm zu nähren,
wegen der feindlichen Stellung, die er oft gegen
unſere deutſchen Parteigenoſſen eingenommen hat.
Aber es iſt nicht als „Antiſozialiſten-Kaiſer“, daß er
Kopenhagen beſucht. Es iſt als Chef unſeres großen
rer Nachbarſtaates. Und als däniſche Staats

ürger müſſen wir dem Kaiſer einen würdigen nachbarlichen
Empfang wünſchen.
Das klingt ſchon anders! Dann leſen wir Abſatz 5, indem

folgendes Tele

und die Mansfelder RKreile.

wir das von W. T.-B. Unterdrückte wieder fett drucken und
wörtlich überſetzen.

Alle vernünftigen Dänen wünſchen nur eins, die beſte
Nachbarſchaft zwiſchen Deutſchland und Dänemark. Wir
ſehen nur eine Gefahr für unſer Land: im Verdacht zu ſein
wegen deutſchfeindlicher Stimmungen und Pläne. Gerade
als internationale Sozialdemokraten und als Anti-
militariſten müſſen wir uns über jedes Einvernehmen
wiſchen den zwei Ländern freuen. Die ſüdjütiſche
rage kann und ſoll auf friedlichem Wege durch An

erkennung des demokratiſchen Prinzips von der Selbſt
beſtimmung der Völker, für deſſen Durchführung wir
auf allen Gebieten kämpfen, gelöſt werden.

„Sönderjylland und Antimilitarismus hat Wolff hier natür-
lich unterſchlagen. Abſatz 7 und 8 betonen dann, daß Monarchien
und bürgerliche Republiken beide ſchlecht ſein können und klingen
mit den Worten aus

Wir wiſſen, daß, wenn die Geſellſchaft erſt durchdemokrati-
ſiert iſt, es im Laufe der Zeit von ſelbſt zu entſprechenden
äußeren Formen kommt.
Dann fährt der von W. T.-B. auch geſtutzte Abſatz 9 ſort:

Darum kann es Kopenhagener Arbeitern nicht ein
fallen, in den kommenden Tagen an antimonarchiſchen
Demonſtrationen teilzunehmen. Wären ſie gegen
Kaiſer Wilhelm gerichtet, ſo würden ſie ganz einfältig
ſein. Er vertritt die deutſche Nation, vor deren Tüchtig
keit, Fleiß und Wiſſenſchaft wir den tiefſten Reſpekt hegen
und in welchem einen einen guten Nachbar zu haben, wir
nur wünſchen können. Den Kaiſer während ſeines Be
uchs in Kopenhagen beleidigen, würde heißen, die
eutſche Nation beleidigen, und nicht zum wenigſten

würden unſere deutſchen Parteigenoſſen darin einen
Ausbruch von dummem däniſchen Chauvinismus ſehen.
Auch hübſch zurecht geſtrichen. Nun die drei zuſammen-

gehörenden Schlußſätze, von denen W. T.-B. nur den letzten
wiedergiebt:

Neulich hat der König ohne das geringſte Zögern
die Wahl des erſten ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters
in Dänemark beſtätigt und nach dem, was wir erfahren,
ihn auf die freundlichſte Weiſe empfangen, als er nach
gewöhnlichem Brauch Beſuch in Amalienborg machte,

um für die königliche Beſtätigung zu quittieren ein
intereſſantes Gegenſtück zu Kaiſer Wilhelms Auf-
treten bei einer gleichen Gelegenheit, da er es ablehnte,
die Wahl eines liberalen Vürgermeifſters für Berlin
anzuerkennen. Der dentſche Kaiſer wird hier ſehr gute
Gelegenheit haben, mit dem däniſchen Volk, ſeinen

im Vergleich zum Deutſchen Reich demokratiſchen
Einrichtungen und ſeinen ſtarken Arbeiterorgani-
ſationen bekannt zu werden. Aber ſeine perſönliche
politiſche und ſoziale Auffaſſung gehen uns bei der
Gelegenheit nichts an.

Als kluge friedliebende Dänen wünſchen wir, daß der
Staatschef des Deutſchen Reiches eine ſchöne und freundliche
Aufnahme in dieſen paar Tagen finden möge, in denen er in
unſerem Lande und unſerer Hauptſtadt Gaſt iſt.
Man kann auch jetzt noch der Meinung ſein, Sozialdemo-

kraten hätte anders ſchreiben können, aber niemand kann
hiernach glauben, daß unſere Kopenhagener Parteigenoſſen durch
den Artikel einen Gegenſatz zur Haltung der deutſchen Sozial-
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demokratie in Sachen der Monarchie, des Militarismus und
der ſüdjütiſchen Frage eingenommen haben. Der Glaube konnte
nur durch das nach Muſter der Emſer Depeſche zuſammen-
ſtreichende Telegramm geſchehen. Gäbe es Parteibeleidigungen,
wie es Majeſtätsbeleidigungen gibt, ſo läge hier eine Be
leidigung der däniſchen Sozialdemokratie vor. Wir ſchreien
aber nicht nach dem Kadi und begnügen uns, feſtzuſtellen: Das
Telegramm des W. T. B. aus Kopenhagen iſt eine
Fälſchung.

Unſer Kieler Parteiorgan hat ſich ein Verdienſt erworben, in
dem es den Wolffſchen Schwindel aufgedeckt hat. Wir werden
ſehen, ob eins der zahlreichen Blätter unſeres Verbreitungs-
bezirks, die mit Behagen den Wolffſchen Humbug nachgedruckt
haben, ſo ehrlich ſein wird, nunmehr ihren Leſern den richtigen
Sachverhalt mitzuteilen. Bis wir dieſen Beweis journaliſtiſcher
und politiſcher Ehrlichkeit ſchwarz auf weiß vor uns ſehen,
glauben wir nicht daran. Die deutſche bürgerliche Preſſe dürfte
nicht ſo verlogen und verlottert ſein, wie ſie iſt, wenn ſie der
Anſtandspflicht des Widerrufs genügen wollte.

2 c TTM

Tagesgeſchichte.
Halle, 4. April.

Preußiſcher Landtag.
Das Herrenhaus hat geſtern den Etat erledigt, auch die

Vorlagen über den Eiſenbahn-Ausgleichsfonds und die Be-
willigung von Staatsmitteln für Arbeiter- und Beamten-
wohnungen verabſchiedet und iſt in die Oſterferien gegangen.
Der letzte Tag brachte mancherlei Jntereſſantes. Zunächſt eine
Debatte über die Reformgymnaſien, gegen die die Vertreter der
humaniſtiſchen Bildung den Profeſſor Hillebrand- Breslau
ſchon am Donnerstag abend vorgeſchickt hatten. Eine wirkungs
volle Rede, die von Engherzigkeit des Standpunktes frei i
und den Erforderniſſen der neuen Zeit gerecht wurde, hie
Guſtav Schmoller, der Vertreter der Berliner Univerſität
im Herrenhauſe. Herr Schwmoller griff auch ſpäter noch, als es
ſich um das bedeutſame Thema der Freiheit der Wiſſen-
ſchaft und die Lehrfreiheit an unſeren Univerſitäten handelte,
wirkungsvoll in die Diskuſſion ein. Die poſitiv Kirchlichen
machten nämlich wie im Vorjahr auch diesmal einen Vorſtoß
gegen die ſogenannten „negativen“ Theologieprofeſſoren an un
ſeren Univerſitäten. Die Hauptrufer im Streit ſind der Frhr.
v. Durant und der fromme Graf Zieten-Schwerin, der
ſeiner Kirchlichkeit wegen ſchon des öfteren zum Vorſitzenden
der Generalſynnden erwählt worden iſt. Jn ihrem verbohrten
Orthodoxismus wollen dieſe Herren die Lehr und Lernfreiheit
an unſeren Hochſchulen beſchränken, fordern ſie die Regierung
offen auf, nur poſitiv kirchlich geſinnte Männer als Profeſſoren
anzuſtellen.

Der Kultusminiſter Herr Studt iſt ſeinem eigenen Bekennt
niß nach auch ein Poſitiver, er iſt ſich aber doch der Verant-
wortung als Staatsmann bewußt und verlas eine Erklärung,
die ja den Wünſchen der Durant und Konſorten möglichſt weit

Nokre-Dame in Paris.
67] von BVikkor BHugv.

Phöbus beruhigte ſeinen Geiſt alſo ziemlich bald über die
Zau erin Esmeralda, oder Similar, wie er zu n pflegte:
über den Dolchſtich der Zigeunerin oder des geſpen tigen Mönchs
(es lag wenig daran), und über den Ausgang des Prozeſſes.
Aber ſobald als ſein Herz nach dieſer Seite hin frei war, kehrte
das Bild von FleurdeLys dahin zurück. Das Herz des Haupt
J Phöbus hatte, wie die damalige Phyſik, Schrecken vor

er Leere.eligens gab es keinen abgeſchmackteren Aufenthaltsort als

Queue-enBrie. Es war ein Dorf, von Hufſchmieden und Kuh-
hirtinnen mit rauhen Händen bewohnt; eine lange Reihe kleiner

äuſer und Strohhütten, welche die lange Landſtraße von beiden
eiten eine halbe Meile hin einfaſſen, mit einem Worte:

am Weltende.e war ſeine vorletzte Liebe: ein hübſches Mädchen
mit einer allerliebſten Mitgift; eines ſchönen Morgens alſo
langte der verliebte Kavalier, nachdem er vollſtändig geneſen
war, und wohl vermuten konnte, daß die Angelegenheit mit der
Zigeunerin vorbei und vergeſſen ſein dürfte hoch zu Roſſe v
der Türe des Hauſes Gondelaurier an. achtete nicht au
eine ziemlich zahlreich verſammelte Menſchenmenge, welche ſi
auf dem Platze des Vorhofes, vor dem Haupteingange von
Notre Dame, drängte: es fiel ihm ein, daß man im Monat
Mat war er vermutete irgend einen feſtlichen Aufzug, eine
Pfingſtfeierlichkeit, ein Feſt, band ſein Pferd an den
der Verhale und ſtieg wohlgemut in die Wohnung ſeiner ſchönen

Braut hinauf.
Si mit ihrer Mutter.e noch die Szene mit der Here, ihre

ünſchtes Alphabet und die lange Abweſenheitd c Derzen Als ſie daher ihren Hauptmann

i sſehen, einen ſo neuenm r ſordentgehent ung ein ſo verliebtes
Das edle Fräulein

Jhre prächtigen
Waffenrock, ein ſo glänzendes hMcfepen an ihm, daß ſie vor Luſt errhereng

war gleichfalls liebreizender denn jemals.

blonden Haare waren zum Entzücken geflochten, ſie war ganz
in jenes Himmelblau gefkleidet, welches die Blondinen ſo gut
kleidet: eine Koketterie, in die ſie Colombe eingeweiht hatte und
ihr Auge ſchwamm in jener Liebesſehnſucht, die ihnen noch
be ſteht.

höbus, welcher, was Schönheit anlangt, außer den plumpen
Greten von Queue-enBrie nichts geſehen hatte, war von Fleur-
de-Lys berauſcht, und das gab unſerem Offiziere ein ſo dienſt-
ferriges und liebenswürdiges Benehmen, daß ſie ſofort ver
ſöhnt war. Frau von Gondelaurier ſelbſt, die immer, wie eine
Mutter pflegt, in ihrem großen Lehnſtuhle ſaß hatte nicht die
Kraft, mit ihm zu ſchmollen. Was Fleur- de-Lys' Vorwürfe be
traf, ſo erſtarben ſie unter zärtlichen Liebkoſungen. Das junge
Mädchen ſaß am Fenſter und ſtickte immer noch an ihrer Grotte
des Neptun. Der Hauptmann hatte ſich auf die Lehne ihres
Stuhles geſtützt, und ſie richtete mit halber Stimme ihre zärt-
lichen Vorwürfe an ihn.

„Was in aller Welt habt Jhr denn ſeit zwei langen Monaten
angefangen, Jhr böſer Mann

„Jch ſchwöre Euch,“ antwortete Phöbus, der durch dieſe Frage
ein wenig in Verlegenheit geraten war, „daß Jhr ſchön ſeid, um
einen Erzbiſchof in Schwärmerei zu verſetzen.“

Sie konnte ſich nicht enthalten, zu lächeln.
„Es iſt gut, iſt gut, mein Herr. Laſſet das mit meiner Schön-

heit und antwortet mir. Das muß eine rechte Schönheit ſein,
wahrhaftig!“

„Nun gut! teure Baſe, ich bin nach meiner Garniſon ab-
berufen worden.“

„Und wo iſt denn das, wenn ich n darf Und warum
ſeid Jhr nicht vorgeſprochen, um Abſchied zu nehmen

„Jn Queue-en-Brie.“
Phöbus war froh, daß die erſte Frage ihm half, ſich um die

zweite herumzudrücken.
„Aber das iſt ja ganz in der Nähe, Herr Hauptmann. Wiekommt das daß Sor mich nicht ein einziges Mal beſucht

Jetzt wurde Phöbus ziemlich ernſt verlegen.Wn der Dienſt und außerdem, liebenswürdige
Kouſine, ich bin krank geweſen.

„Krankl?“ entgegnete ſie erſchrocken,
„Ja verwundet.“
„Verwundet!?“

Das arme Kind war ganz außer Faſſung geraten.
„Ohl erſchreckt deshalb nicht, ſagte Phöbus kalt, „es hatpite c. Ein Streit, ein Degenſtich doch, was rümmert

as Euch
„Was mich das kümmert?“ rief Fleur-deLys, während ſie

ihre ſchönen Augen tränengefüllt aufſchlug. „Ach! Jhr ſagtmir nicht, was Jhr damit beabſichtigt, wenn Fur ſo ſprecht. Was

W e Dir dieſem Degenſtiche für eine Bewandtnis will
alles wiſſen.“

„Nun gut! teure Schöne, ich habe Streit mit Mahé Fédy
gehabt, Jhr wißt ja? dem Leutnant aus Saint-Germain. en
gew à r haben uns jeder ein wenig die Haut zerfetzt. Das
iſt alles.“

Der verlegene Hauptmann wußte nur zu wohl, daß eine Ehren-
ſache den Mann ſtets in den Augen einer Frau an Achtung ge-
winnen läßt. Jn Wahrheit ſah ihm Fleur-de-Lys, vor Scheu,
Vergnägen und Bewunderung ganz erregt, ins Geſicht. Siewar indeſſen noch nicht vollkommen wieder berntigt

„Wenn Jhr nur vollkommen wieder hergeſtellt ſeid, mein
Phöbus!“ ſagte ſie. „Jch kenne Euren Mahé Fedy nicht,
aber er iſt ein abſcheulicher Menſch. Und woher kam denn
dieſer Streit

Hier begann Phöbus, deſſen Einbildungskraft nur ſehr mittel
mäßig im nden war, nicht mehr zu wiſſen, wie er ſich aus
ſeiner Heldentat herausziehen ſollte.

„Ach l was weiß ich ein Nichts, ein Pferd, ein über
Baſe,“ rief er, um den Geſprächs-

ſtoff zu wechſeln, „was bedeutet denn der Lärm da auf dem
Vorhofe

Er näherte ſich dem Fenſter.
„Ach! mein Gott, ſchöne Baſe, ſehet einmal die große Menge

r r el Fleur.de-L ſcheint daß es ſi„Jch weiß nicht,“ ſagte Fleur-de-Lys; „es n es ſichum eine Here handelt, die heute morgen vor der Sirge öffent

lich Buße tut und nachher achangen werden ſoll.“
Der Hauptmann glaubte die pgiegenggit mit der Esme

ralda ſo völlig abgetan, daß er durch die Worte Fleur-deLys
nur ganz wenig in Bewegung geriet. Er tat indes noch eine
oder die andere Frage.

„Wie heißt dieſe Hexe
„Jch weiß nicht“, antwortete ſie.
„Und was ſagt man, daß ſie begangen hat

eiltes Wort Schöne
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Herr Schmoller verteidigte die Lehrfreiheit der Univerſitäts
W das Recht der freien Forſchung und der Entwick
ung de theologiſchen Wiſſenſchaft. Großen Eindruck machte

Wort an die kirchlichen Reaktionäre, ſie ſollten in den
oß der katholiſchen Kirche zurückkehren, wenn ſie dieſe Ent

e r theolsgiſchen Wiſſenſchaft nicht wollten. Herr
Schm trat dabei lebhaft für ſeinen pielfach angegriffenen
Freund Harnack ein, den er etwas übertrieben den Melanchthon
des 19. Jahrhunderts nannte. Auch Profeſſor Löning aus

alle, den Frhr. v. Durant in gewiſſem Sinne für ſich in
nipruch zu nehmen glauben durfte, trat Herrn Schmoller bei

und zerſchnitt ſehr deutlich das Tiſchtuch zwiſchen ſich und den
Herren der kirchlichen Othodoxie. Großes Jntereſſe erweckte
das Auftreten des Oberhofpredigers Dryander, des einzigen
evangeliſchen Geiſtlichen unter den Mitgliedern des Herren
hanſes. Es war eine nationalliberale Rede, die er hielt.
Auch Herr Dryander iſt poſitiv kirchlich geſinnt, aber er will es
nicht ganz mit der Wiſſenſchaft verderben, er macht ihr ſogar
Konzeſſionen. Er iſt ein moderner Poſitiver, in dem
Sinne wie etwa der bekannte Brief des Kaiſers an den
Admiral Hollmeonn anderen wiſſenſchaftlichen Auffaſſungen
Konzeſſionen macht. Herr Dryander iſt ein guter Redner;
wenn er ohne beſondere Wirkung ſprach, ſo lag das an der
Zwieſpältigkeit des Jnhalts ſeiner Ausführungen. Ob übrigens
ſein Appell an die Edelſten der Nation, dem Stande der Geiſt-
lichen aus ihren Familien friſches Blut zuzuführen, den ge
wünſchten Erfolg haben dürfte, iſt mehr als zweifelhaft. Unſere
Junker ſind zwar ſehr fromm und poſitiv geſinnt, ihre Söhne
laſſen ſie aber lieber das ganz unchriſtliche Kriegshandwerk er-
lernen oder ſie beſetzen mit ihnen die hohen Verwaltungsſtellen.
Das bringt mehr Ruhm ein, auch mehr Gewinn, denn die
Herren ſitzen dann an der Geſetzesſchmiede und ſchmieden dort
das Eiſen der Junker und des Großgrundbeſitzes, ſo lange es
warm iſt.

Auch die Babel-Bibel-Affaire ſpielte in die Berhand-
lungen hinein. Ein edler Graf, Namens Hohenthal,
richtete unter Anknüpfung an die Gelder, welche im Etat zur
Unterſtützung der Orientgeſellſchaft für Ausgrabungen in
Aſſyrien ausgeworfen ſind verſteckte Angriffe auf den Pro-
feſſor Delitzſch. Die Forſchungen Delitzſch' haben nach dem
Herrn Grafen bereits bedauerliche zerſetzende Wirkungen geübt.
Die anweſenden Miniſter Studt und Frhr. v. Rhbeinbaben
rangen verzweifelt die Hände ob dieſer Anrempeleien des Grafen.
Sie taten vernünftigerweiſe das Beſte, was ſie tun konnten
und ſchickten den Generaldirektor der Muſeen, Herr Schöne,
i die theologiſche Streitſeite der Frage natürlich nicht be

Zwei Trinkſprüche.
Bei der Anweſenheit Wilhelms II. in Kopenhagen ſind natür-

lich auch „Trinkſprüche“ gewechſelt worden. Jnhaltlich be-
langslos, ſind die beiden monarchiſchen Anſprachen doch formell
nicht ohne pſychologiſches Jntereſſe. Der Trinkſpruch des Dänen-
königs iſt von froſtiger Höflichkeit, der Wilhelms II. iſt von
überſtrömenden Huldigungsgefühlen erfüllt. König Chriſtian
gereicht der Beſuch „zu ganz beſonderer Befriedigung und Freude“.
Wilhelm II. bittet, ſeinen „aus tiefſtem Herzen entſtrömenden
Dank in Gnaden entgegen nehmen zu wollen“. Der Däne
nennt den Beſuch „hochgeſchätzt“, empfindet ihn als einen „neuen
Beweis Allerhöchſtdero (wohl von Wolff hineinredigiert! Red.)
freundſchaftlicher Geſinnung und ſpricht für den Beſuch ſeinen
herzlichſten und wärmſten Dank“ aus. Der deutſche Kaiſer

aber dankt aus
„aufrichtigſtem und treuerfülltem Seemanns-
herzen für die hohe Ehre, welche Eure Majeſtät mir er
wieſen haben dadurch, daß Sie mich zum Admiral der däniſchen

lotte ernannt haben, einer Flotte, die mit ehernem Griffel
ihre Geſchichte in die Tafeln der Weltgeſchichte eingeſchrieben
hat. Jch danke Eurer Majeſtät für die gnädige Erlaub-
nis, daß Je Ulanen- Regiment für alle Zeiten Jhren uns
ſo teueren Namen führen darf. Jch danke für den gnä
digen, liebenswürdigen und prächtigen Empfang
Eurer Majeſtät und des geſamten Volkes. Jch, der jüngſten
einer unter Europas Herrſchern, neige mich in Ehrfurcht
vor unſrem Haupte und ſpreche aus ganzem, tiefſtem,
vollem Herzen, und da weiß ich mich eins mit meinem ge-
amten Volke das ſtammverwandt dem braven däni-
chen iſt: Gott ſchütze und erhalte und Gott ſegne Eure

Majeſtät, zu dem wir aufblicken als dem gnädigen, ſorgen-
und herzensvollen Landesvater, der ein Muſter iſt
als Fürſt und ein Muſter als Ehemann und Vater auf dem
Throne. Möge noch lange Eurer Majeſtät vergönnt ſein, im
Kreiſe blühender Kinder und heranwachſender Enkelkinder für
das Wohl Jhres treuen Volkes zu ſorgen und wög noch
recht lange König Chriſtian vor ſeinem hohen Maſtſtehen,
auf dem der Danebrog weht, deſſen Falten ihn noch lange
umrauſchen mögen.“

viel beſtimmter König Chriſtian ſprach den
Wunſch aus, daß der Beſuch zum weiteren Gedeihen des
herzlichen Verhältniſſes zwiſchen unſren ſtamm-
verwandten Völkern beitragen möge“.

Von dieſem herzlichen Verhältnis ſprach Wilhelm II. nicht, er

nannte dir die Dänen rn za renübrigen prach er nur von der Verehrung u n, den
iſer, r Wentierte n deutſchen Volkes für den däniſchen
onarchen.

Freilich mußte Wilhelm II. wohl auf ſolche Hervorhebung des
herzlichen Norhältniſſes“ verzichten, das im weſentlichen in der

ckſichtsloſen Kus weiſung der „braven“ Dänen aus dem
„ſtammverwandten“ Deutſchen Reich beſteht.

Oberſchleſiſche Juſtiz.
Zu zwei Monaten Gefängnis verurteilte die Strafkammer in

Breslau, wie uns von dort geſchrieben wird, den Genoſſen
Bruhns, Redakteur der Volkswacht, wegen eines Artikels „Jn
Oberſchleſien machen wir das ſo“, der ſich mit dem Geſchick des
Zeitungsboten Schiwick beſchäftigte und nach Anſicht der Staats
anwaltſchaft vier Beleidigungen verſchiedener Behörden enthielt.
Von der Beleidigung des Amtsvorſtehers Gnerich wurde Ge-
noſſe Bruhns freigeſprochen, denn der Mann gab vor Ge-
richt zu, den Zeitungsboten des Bergarbeiter-Verbandes, Jn-
validen Schiwick, aus ſeiner Wohnung vertrieben zu
haben, weil derſelbe ſozialdemokratiſcher Agitator
war. Der Amtsvorſteher erklärte, daß er ſich zu dem Haus-
beſitzer begeben habe und ihn um die Ausmietung des Schiwick
erſucht habe, weil er das für ſeine Pflicht halte, „und der Grund-
beſitzer iſt ein ſo loyaler Mann, daß dieſe Aufforderung genügte“.
Dieſes Vorgehen des Amtsvorſtehers nannte der Staatsanwalt
„zwar ungewöhnlich, aber doch nicht ungeſetzlich“'. Nun hat ſich
Schiwick entweder keine Wohnung beſorgt oder keine gefunden,
und er wurde deshalb vom Landgericht in Beuthen zu zwölf
Wochen Haft verurteilt weil er ſich innerhalb der feſtgeſetzten
Friſt kein Unterkommen beſorgte. Das Gericht nahm an, daß
Schwick aus Schikane keine neue Wohnung ſuchte und fand die
in dem Artikel der Volkswacht erhobenen Vorwürfe gegen das
verurteilende Beuthener Landgericht als unbegründet und be-
leidigend. Schiwick wurde aber auch auf die Liſte der Arbeits-
ſcheuen geſetzt, obwohl er durch ſeine Kolportage 48 Mk. pro
Monat verdiente und daneben eine kleine Jnvalidenrente bezog,
weil er Stellungen als Torwächter, Teichwächter und Paket-
binder ausſchlug oder wieder aufgab. Der Mann iſt 96 Pfund
ſchwer, ſehr ſchwächlich und invalide Das Gericht erkannte
hier die Aufſetzung auf die Liſte der Arbeitsſcheuen durch den
Amtsvorſteher Schröter für berechtigt wenn man auch
über den Begriff „arbeitsſcheu“ verſchiedener
Meinung ſein könne. Schließlich wurde noch ein gegen
den Amtsrichter Herzmann in Königshütte erhobener Vorwurf
für beleidigend erkannt, laut welchem derſelbe den polniſchen
Genoſſen Haaſe eidlich vernommen hatte, obwohl Haaſe in dem
Verfahren gegen „Unbekannt“ als Mitſchuldiger zu betrachten
war. Dieſe eidliche Vernehmung iſt nach Anſicht des Gerichts
korrekt geweſen. Für alle dieſe Strafthaten beantragte der
Staatsanwalt ſechs Monate Gefängnis, und das Gericht er
kannte, wie angeführt, auf zwei Monate.

Aus dem Urteil gegen Genoſſen Radlof wegen Beleidigung
eines Landeshuter Schuhfabrikanten iſt noch nachzutragen, daß
ſich das Landeshuter Schöffengericht wieder die Deduktion zu
eigen machte: „Der Angeklagte ſei zwar unbeſtraft, aber er habe
die Strafen ſeiner Vorgänger auf ſich zu nehmen,
wenn er eine Redakteurſtellung an der übel beleumundeten
Landeshuter Volkszeitung übernimmt. Gegen Redakteure dieſer
Zeitung ſind bisher nur 2 Urteile ergangen, eins lautete auf
30, das andre auf 50 Mark Geldſtrafe! Genoſſe Radlof aber
erhielt auf Grund der obigen Deduktion, wie berichtet, 1 Monat
Gefängnis. Die famoſe „Zeitungs-Erbſünde.“

Streikbrecher unter Polizeiſchutz.
Geſtern wurde von blutigen Straßenſzenen in Brombergberichtet. Dem Vorwärts iſt darüber folgende telegraphiſche

Mitteilung gemacht worden
Zwiſchen Streikenden und der d erfolgten am Montag

und Mittwoch Zuſammenſtöße. Die Urſache liegt in der Ein
führung von ausländiſchen „Arbeitswilligen“. Am
Mittwoch erwartete ein Polizei- Aufgebot von zirka
40 Mann die Streikbrecher am Bahnhof, um ſie
unter blank gezogener Waffe den Arbeitgebern zu-
uführen. Von einigen am Streik nichtHer onen ſind Steinwürfe erfolgt, welche die Polizei durch

Dreinhauen mit der Klinge beantwortete. Die Ruhe iſt mittler-
weile vollſtändig wieder hergeſtellt.
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hmertum de Arbeiter ins dand holt,

als daß es den deutſchen Arbeitern beſcheidene Forderungen
erfüllt.

Es iſt un wen daß die Vaterlandsloſigkeit der Unter
nehmer durch die Polizeibehörde geſchütt wird. Die Polizei
hat wohl girſer e treffen, daß die n Ordnung
nicht g. ört wird. Wenn ſie aber mit großem Aufgebot die
Streikbrecher durch die Straßen geleitet, ſo daß die Streikenden
nicht einmal die Möglichkeit haben, die Lage der Dinge ihnen
vorzuſtellen und ſie darüber zu unterrichten, daß ſie im Be

ſtehen eine ehrenrührige Handlung zu begehen, dann iſts ein Streikbrecher und nternehmerſchut, der nicht bedingt

iſt durch die der Polizei wirklich zukommenden Pflichten! Durch
ſolchen Streikbrecher- und Unternehmerſchutz wird das Gegen
teil von dem erreicht, was die Polizei erreichen ſoll: Die Be
völkerung, die nicht an Exzeſſe denkt, wird ſchwer erregt, und
ſolche Perſonen die nicht durch die Arbeiterbewegung auch
gegenüber jederlei Polizeimißgriffen zur beſonnenen Ruhe er
zogen ſind, laſſen ſich zu Ausſchreitungen hinreißen.

Es iſt dringend nötig, daß allenthalben die Polizei durch ge
eignete Jnſtruktionen vor einer Ausübung des Streikbrecher
und Unternehmerſchutzes verwarnt wird, wie ſie in Bromberg
ſoeben wieder zu ſehr bedauerlichen Folgen geführt hat.

Die Lage in Holland
wird wieder ernſter. Die Sektion Haag des Allgemeinen
Verbandes der Eiſenbahn und Straßenbahn- Angeſtellten hat
eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher erklärt wird: Da
die Verhandlungen mit den Eiſenbahngeſellſchaften plötzlich
durch die KnebelGeſetzentwürfe unterbrochen worden ſind,
werden die Angeſtellten gezwungen, zu dem letzten Mittel ihre
Zuſlucht zu nehmen. Die Angeſtellten wollten den Ausſtand
nicht, ſie würden aber dazu gezwungen.

Am Donnerstag abend wurde in Amſterdam in einer
Verſammlung von Eiſenbahnangeſtellten mit 597 Stimmen
bei 3 Stimmenthaltungen ein Antrag angenommen, in welchem
Vertrauen zu den Führern der Arbeiter und der Entſchluß
ausgeſprochen wird, auf die erſte Aufforderung in den Aus
ſtand zu treten, um die Anwendung der Geſetze gegen die
Ausſtände zu hindern.

Der Streik der Bootsführer in Amſterdam dauert fort.
Die Vereinigung der Fuhrleute beſchloß, die Beförderung von
Waren, welche ſonſt von den Bootsführern befördert werden,
abzulehnen.

ie Regierung ſcheint auch den Ernſt der Situation begriffen
haben. Davon zeugt ein Artikel im amtlichen Organ des

Kiniſterpräſidenten Kuyper. Jn demſelben wird mitgeteilt,
die i Ruhe ſei eine ſolche vor dem Sturme. Es ſtehe die
größte Gefahr bevor, das Komitee der Eiſenbahnarbeiter habeimmer noch 90 000 Arbeiter in ſeiner Macht und ſein Ginltt

ſei ſehr bedeutend, ſo daß die Arbeiter beim erſten Signal in
den Ausſtand treten würden. Die Gefahr ſei noch immer ſo
groß wie im Januar, infolgedeſſen ſei die Beibehaltung der
Miliz unter den Fahnen notwendig, der Ausbruch des General
ſtreiks ſei nicht ausgeſchloſſen.

Wenn in dieſem Artikel auch ſcharfmacheriſche Abſichten zu
Grunde liegen ſollten, ſo giebt er doch immerhin Einblick in
die gegenwärtige Lage.

Zur Ausführung des Fleiſchſchaugeſetzes hat der Bun
desrat nach der Berliner Korreſpondenz beſchloſſen Schweine,
bei deren Beſchau durch die mikroſkopiſche Unterſuchung von
mindeſtens je ſechs aus den Zwerchfellpfeilern, dem Rippenteile
des Zwerchfells, den Kehlkopfmuskeln und den Zungenmuskeln
zu unterſuchenden Präparaten in nicht mehr als acht Präpa
raten Trichinen feſtgeſtellt werden, gelten als ſchwach trichinös.
Die ganzen Tierkörper von ſolchen Schweinen ſind als bedingt
tauglich anzuſehen. Die Brauchbarmachung ſolchen Fleiſches
zum Genuſſe für Menſchen hat durch Kochen oder Dämpfen zu
geſchehen. Von Schweinen, bei deren Beſchau ſich ergibt, daß
es ſich nur um eine ſchleichend, ohne Störung des Allgemein-
befindens verlaufende und mit erheblicher Abmagerung nicht
verbundene Erkrankung an Schweineſeuche oder nur um Ueber-
bleibſel dieſer Seuche (Verwachſungen, Vernarbungen, einge
kapſelte, verkäſte Herde u. dergl.) handelt, ſind die ganzen
Tierkörper mit Ausnahme der als untauglich zu erachtenden

Teile als tauglich zum Genuſſe für Menſchen an
zuſehen.

Eine neue Reichsanleihe von 290 Millionen Mark iſt
am Donnerstag ſeitens der Finanzverwaltung in Berlin be

worden. ie letzte Reichsanleihe hatten wir erſt vor
ünf Vierteljahren, im Januar 1902, erhoben und zwar

pumpten wir damals 185 Millionen preußiſche Staatsanleihe
und 115 Millionen Reichsanleihe. Das macht alſo ſeit Ja

Sie zuckte noch einmal ihre weißen Schultern.
75 weiß nicht.“
„Oh, mein lieber Herr Jeſus!“ ſagte die Mutter, „es gibt

jetzt ſo viele Hexen, daß man ſie verbrennt, glaube ich, ohne
ihre Namen zu wiſſen. Es würde ſich ebenſo verlohnen, als
ob man den Namen jeder Wolke am Himmel wiſſen wollte.
Ueberhaupt kann man ruhig ſein. Der liebe Gott führt ſein
Regiſter.“ Hier erhob ſich die ehrenwerte Dame und trat ans
Fenſter. „Herr des Himmels!“ ſagte ſie. „Jhr habt recht,

höbus. Das iſt ein großer Haufen Volks. Emnige von ihnen.
Gott ſei geprieſen! ſtehen ſogar auf den Dächern Wißt
Jhr, Phöbus das erinnert mich an meine Jugend an den
Einzug Karls des Siebenten, wo auch ſo viel Menſchen auf
den Straßen waren Jch weiß nicht mehr, in welchem
Jahre. Wenn ich mit Euch davon ſpreche. nicht wahr ſo macht
das auf Euch den Eindruck von etwas Altem, auf mich aber
den von etwas Jugendlichem Ohl! das war ein weit hüb-
ſcheres Volk, als das jetzige. Es ſtanden ſogar einige von
ihnen auf den Verteidigungserkern des Tores Saint-Antoine.
Der König hatte die Königin hinter ſich auf dem Pferde, und
nach Jhren Hoheiten kamen alle Damen, die gleichfalls hinter
ihren Herren auf den Pferden ſaßen. Jch erinnere mich, daß
man gewaltig lachte, als neben Amanyon von Garlande, der
ein Mann von ſehr kurzer Statur war, der Herr von Matefelon,
ein Ritter von rieſenhafter Erſcheinung, ritt, welcher die Eng-
länder haufenweiſe getötet hatte. Das war ſehr ſchön. Ein Zug
aller Edelleute von Frankreich mit ihren Oriflammen,“) welche
in die Augen leuchteten, folgte. Es waren einige mit dem
Fähnlein und andere mit dem Banner dabei. Was weiß ich
der Herr von Calan mit dem Fähnlein, Johann von Chateau-
morant mit dem Banner, der Herr von Coney mit dem Banner,
und dieſer reicher gekleidet als irgend einer der andern, mit
Ausnahme des Herzogs von Bourbon Ach! was iſt es
doch für ein traurig Ding, denken zu müſſen, daß alles das
dagewezen und nichts mehr davon vorhanden iſt!“

ie beiden Liebesleute hörten nicht auf die ehrwürdige Witwe
hin. Phöbus war zurückgetreten und hatte ſich wieder auf die
Lehne des Stuhles ſeiner Braut geſtützt und hier einen reizen
den Platz gefunden, von wo aus ſein frivoles Auge ſich in

bie ne kleiner rotſeidener Fahnen der alten franzöſiſchen
e.

alle Oeffnungen von Fleur-de-Lys' Buſentuch verſenken konnte.
Dieſes Halstuch retf ſich gerade ſo recht und zeigte ihm ſo

köſtliche Dinge, ließ ihn auch ſo viele andere erraten, daß
Phöbus, von dieſer ſammetweichen Haut ganz geblendet, zu
ſich ſprach: „Wie kann man etwas anderes als eine Hellfarbige
lieben Aber beide verharrten in Schweigen. Das junge
Mädchen richtete von Zeit zu Zeit entzückte und ſanfte Blicke
auf ihn, und in ihre Haare miſchte ſich ein Strahl der Früh-
lingsſonne.

„Phöbus,“ ſagte Fleur-deLys plötzlich mit leiſer Stimme,
„wir ſollen uns in einem Vierteljahre heiraten ſchwört mir,
daß Jhr niemals ein andres Weib geliebt, als mich.

„Jch ſchwöre es Euch, ſchöner Engel!“ antwortete Phöbus,
und ſein leidenſchaftlicher Blick verband ſich, um Fleux-deLys
g. überzeugen mit dem aufrichtigen Tone ſeiner Stimme.
W glaubte in dieſem Augenblicke vielleicht an ſeine eigenen

orte.
Währenddem hatte die gute Mutter, erfreut, die Verlobten

in ſo vollkommenem Einverſtändnis zu ſehen, das Zimmer eben
verlaſſen, um einige häusliche Kleinigkeiten u beſorgen. Phöbus
merkte das, und dieſe Einſamkeit machte den unternehmenden

877 tmann ſo kühn, daß ihm ſehr ſeltſame Gedanken in den
Kopf ſtiegen. er h liebte ihn er war ihr Verlobter;
ſie war allein mit ihm; ſeine alte Neigung für ſie war nicht nur
in ihrer ganzen Friſche, ſondern auch in all ihrer Glut wieder
erwacht; nach alledem war es ja kein großes Verbrechen, ſein
Getreide ein wenig grün zu verſpeiſen; ich weiß nicht, ob dieſe
Gedanken ihm durch den Kopf gingen; aber ſo viel iſt gewiß,
daß FleurdeLys auf einmal über den Ausdruck ſeines Blickes
T rocken war. Sie ſah um ſich und erblickte ihre Mutter nicht
mehr.

ein Gott!“ ſagte ſie errötend und unruhig, „mir iſt ſehr
i

„Jch glaube in der Tat,“ antwortete Phöbus, daß es nicht
weit vom Mittag iſt. Die Sonne wird läſtig. Es bleibt nichts
übrog gis die Vorhänge zu ſchließen

„VNein, nein,“ rief die arme Kleine, „im Gegenteil habe ich
friſche Luft nötig.

Und wie eine Hindin, die das Schnauben der Meute merkt,
ſie ſich, lief zum Fenſter, te es und eilte auf den

alkon.
Phöbus, dem das ziemlich ärgerlich war, folgte ihr.

Der Platz des Vorhofes von Notre Dame, nach welchem,
wie man weiß, der Balkon hinausging, bot in dieſem Augen-
blicke ein unheimliches und ſonderbares Schauſpiel dar, welches
78 der ſarchtſamen FleurdeLys raſch die Natur des Schreckens
ändern ließ.
Eine ungeheure Menge, die in allen angrenzenden Straßen

hin und her wogte, bedeckte den eigentlich ſogenannten Platz.
Die kleine Mauer in Bruſthöhe, welche den Vorhof umgab,würde nicht genügt haben, ihn frei zu halten. wenn ſie nicht
verdoppelt worden wäre von einer dichten Reihe von Polizei
dienern der Einunddreißiger und der Büchſenſchützen mit der

(dbüchſe in der Fauſt Dank dieſem Verhaue von Piken und
rkebuſen war der Vorhof leer. Der Zugang dazu wurde

durch einen Haufen Hellebardiere in den
bewacht. Die großen Türen der Kirche waren geſchloſſen, was
im Gegenſatze zu den zahlloſen Fenſtern des Platzes ſtand,
welche, bis zu den Giebeln hinauf geöffnet, Tauſende von Köpfen
zeigten, die ohngefähr wie Kugelhaufen in einem Artillerieparke
übereinander geſchichtet waren.

Das Aeußere dieſes Menſchenhaufens war grau, ſchmutzig und
abſchreckend. Das Schauſpiel, welches er erwartete, gehörte
offenbar zu denjenigen, die das Vorrecht haben, alles was an
unreinen Elementen in der Bevölkerung vorhanden iſt, herbei

uziehen und anzulocken. Nichts war abſcheulicher als der Lärm,
er aus dem Gewoge dieſer gelben Kappen und ſchmutzigen

Kopfhaare ſich erhob. Jn er Gedränge vernahm man mehr
Gelächter als Geſchrei, mehr Weiber als Männer.

V it it dder de alte Vah ſ n tene Etinn-
Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Starke Verändernng. A. Der junge Baron ſcheint

ein recht harmloſer Menſch zu ſein
B.: nicht mehr er ſeit geſtern ein Automobil!“

(Fliegende Bl.)
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Die Abſtinenzler als
In Abſtinenzlerkreiſen wird

itatoren für die Bierſtener
t eine Politik getrieben, die

alles andere als ar ndlich iſt. den Mäßigkeits
blättern wird nämlich dahin agitiert, 1 2 Pfg. Steuer
auf das Liter Bier, alſo 1 bis 2 Mk. pro Hektoliter, zu
legen, dadurch würden 70 bezw. 140 Millionen Mark in die
Staatskaſſe fließen.

Vom Reichskriegsſchatz. Der eben erſchienene Bericht der
Reichsſchulden Kommiſſion ſagt über den Reichskriegsſchatz:
Zum Kurator des Reichskriegsſchatzes iſt an Stelle des Wirk-
lichen Geheimen Oberregierungsrates Plath der Wirkliche Ge
heime Oberregierungsrat Neumann im Reichsſchatzamt ernannt
worden. Jn den Beſtänden des nach Vorſchrift des Z 1 der
Verordnung vom 22. Januar 1874 im Juliusturme der Zita-
delle von Spandau aufbewahrten Reichskriegsſchatzes iſt keine
Veränderung eingetreten. Die im 8 14 der bezeichneten
Verordnung vorgeſchriebene jährliche Prüfung und Jnventur
des Schatzes hat am 22. Oktober 1902 unter Beteiligung eines

der Reichsſchulden Kommiſſion ſtattgefunden, und
es iſt dadurch das Vorhandenſein der Beſtände des Reichs
kriegsſchatzes von 120 Millionen Mark in Reichsgoldmünzen
nachgewieſen worden. Soweit gut. Zum Schluß findet ſich
aber folgende eigentümliche Bemerkung: Die Aufbewahrung
der Beſtände in Bezug auf Sicherheit hat dabei zu Bedenken
einen Anlaß gegeben. Welcher Art die Bedenken waren, wird
nicht geſagt. Ob die Tonnen vielleicht von den Ratten des
Juliusturms benagt werden

Der Streikkonflikt in Kolmar. Am Mittwoch iſt es
abermals zu Zuſammenſtößen mit der Polizei gekommen. DerFührer der Ausſtändigen, Steinhauer Möhring, der am Montag

verhaftet war, wurde zu Fuß vom Gefängnis zum Unter
ſuchungsrichter verbracht, wobei aus der Menge Verwünſchungengegen die Polizei geſchleudert wurden. Sie genügte, um

letztere abermals zu veranlaſſen, dreinzuſchlagen. Daß hierbei
gerade Unſchuldige getroffen wurden, iſt nicht verwunderlich.
Glücklicherweiſe ging es ohne Blutvergießeir ab. Die Ver-
letzungen der 15 Verwundeten vom Montag ſind übrigens
keine derartigen, daß für das Leben der Betroffenen befürchtet
werden müßte. Am Mittwoch war auch die Militärwache re
quiriert worden; daß ſie nicht einſchritt, iſt lediglich den Be
mühungen des Streikkomitees zu verdanken. Die Schließung
des Streiklokals wurde vom Kreisdirektor beſtätigt.

21 ehemalige Korpsſtudenten befiaden ſich unter den
35 preußiſchen Regierungspräſidenten. Es iſt bekannt, daß
der „Korpsgeiſt“ für das Avancement der höheren Beamten
ſehr viel Bedeutung hat. Ein geweſener Korpsſtudent iſt der

rderung durch die in Amt und Würden befindlichen „Alten
Herren der Korps ſtets ſicher.

Ausland.
Belgien. Die Ordensgeſellſchaften in der

Kammer. Seit 4 Wochen diskutiert man in der belgiſchen
Kammer über die Jnterpellation des Deputierten Crombez
über die Einwanderung der franzöſiſchen Kongregationiſten,
d. h. die Debatten finden immer nur an den Dienstagen
ſtatt, der einzige Tag in der Woche, der den Interpellationen
vorbehalten iſt. Letzten Dienstag jedoch wurde die Debatte
auf Mittwoch und am Mietwoch wieder auf Donnerstag ver
tagt. Die ſozialiſtiſchen Deputierten Delporte, Vandervelde,
Anſeele und Dr. Terwague-Antwerpen greifen die Kongre-
gationen heftig an. Terwague bringt eine Reihe Fälle zur
Sprache, woraus hervorgeht, daß die Religionsgeſellſchaften
auch in Belgien vielfach unter dem Deckmantel chriſtlicher
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ränkungen unterwo iſt, ſchädigen ſie das Privat
unternehmen, namentli Kleingewerbe. den Kranken

ſo führt der Redner weiter aus, habe vielfach nicht
Arzt ſondern die frommen Schweſtern die oberſte Gewalt

und die Behandlung der Kranken geſchehe vielfach weniger
nach wiſſenſchaftlichen als vielmehr nach religiöſen Grund
ſätzen. So habe ihn, als er als junger Arzt in einem
Krankenhaus tätig war, eine Schweſter durchaus veranlaſſen
wollen, an einer Todkranken eine gefährliche Operation vor
unehmen, nur um das zu gebärende Kind taufen zu können.
r verlangt die Laiſation (Verweltlichung) der Krankenhäuſer.

Die Jnterpellanten verlangen die Unterſtellung der Religions-
geſellſchaften unter das Geſetz

Hierbei ſei erwähnt, daß einige in Belgien eingewanderte
weibliche Ordensgeſellſchaften ſich direkt an der franzöſiſchen
Grenze niedergelaſſen und dort ſogenannte freie Schulen er
öffnet haben. Sie ſuchen nun franzöſiſche Eltern zu veran
laſſen, ihre Kinder in dieſe Schulen zu ſchicken. Der franzö
ſiſche Miniſter des Aeußern wird hierüber in dieſen Tagen
in der Kammer interpelliert werden.

Frankreich. Vernünftige Verwendung eines
Kloſters. Der Abg. Sembat hat einen Antrag eingebracht
betreffend die Umgeſtaltung des berühmten Karthäuſerkloſters
in Grenoble in ein Sanatorium für ſchwächliche Kinder. Der
Kammerausſchuß hat dieſen Antrag entgegengenommen und
wird einen Bericht hierüber ausarbeiten.

Spanien. Das Gemetzel, das die Gendarmen unter den
Studenten in Salamanca am Donnerstag angerichtet haben,
ruft im Lande allgemeine Entrüſtung und Erregung hervor.
Die Studenten in Madrid und an anderen Univerſitäten planen
große Proteſtkundgebungen. Jn Salamanca fand am Freitag
eine Manifeſtation der Bürgerſchaft ſtatt. Der Gerichtspräſi-
dent übernahm einſtweilen den Gouverneurpoſten und befahl
die Gendarmen zurückzuziehen.

Afrika. Die engliſche Expedition in Somali-
land. Reuters Bureau meldet aus Aden: Die fliegende Ko-
lonne des Majors Sharpe hatte im ſüdlichen Teile der Land
ſchaft Damot des Somalilandes am 29. vorigen Monats den
erſten bedeutenden Zuſammenſtoß ſeit dem Beginn der jetzt im
Zuge beſindlichen Operationen im Somalilande. Das Kamel-
korps traf auf eine feindliche Schar, welche einen hartnäckigen
Widerſtand leiſtete; ſie verlor 37 Tote und 400 Kamele. Die
Engländer hatten keine Verluſte.
onen wurden 40 Feinde getötet und 1000 Kamele und 2500
Schafe erbeutet.

Zur Reichstagswahl.
Die Meldung des Vorwärts die Wahl ſei bereits für

den 17. Mai in Ausſicht genommen geweſen, ſoll, wie bürger-
liche Blätter behaupten, auf eine Verfügung des Wahlbureaus
der Stadt Berlin zurückzuführen ſein, nicht aber auf eine all
emeine Anordnung der Reichsregierung. Der Reichskanzler,ſo verſichert die Nordd. Allgem. Ztg. in ihrer heutigen Nummer,

habe niemals den 17. oder 18. Mai in Vorſchlag gebracht,
nur habe Graf Poſadowsky am 21. März an ſämtliche Bundes
regierungen ein Schreiben gerichtet, ſie möchten ohne Ver-
zug die Vorbereitungen treffen, insbeſondere betreffs Abgren-
zung der Wahlbezirke und Aufſtellung der Wählerliſten. Am
25. März habe dann der Reichskanzler dem Kaiſer den 16. Juni
in Vorſchlag gebracht und durch die Kabinettsordre vom 28. März
ſei dieſer Termin beſtätigt worden. Die Freiſ. Zig. ſpricht
heute von einem köſtlichen Hereinfall“ des Vorwärts. Selbſt
wenn dem Vorwärts ein Jrrtum paſſiert wäre, was durchaus

Bei Fortſetzung der Operati-

noch nicht feſtſteht, ſo wöge doch der Irrtum federlüber dem Volksverrat der Ztg. d Eugen Ri

Zolltarif. Schlimm genug, daß das Mißtrauen gegen die Re
et ſo groß iſt, daß man ſich vor Ueberrumpelung vor-
ehen mußte.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle a. S., 3. April.
Erhebliche Strafe wegen Urkundenfälſchung erhielt der erſt

einmal vorbeſtrafte Handlungsgehilfe Jakob Jsraelski von
Magdeburg, Er hatte in Eiſenach ein Fahrrad geſtohlen und
dieſes am 17. Mai v. J. für 20 Mk. verſetzt. Nachdem er in
Magdeburg verhaftet worden, wurde er am 7. Juni mit 5 Mo
naten Gefängnis beſtraft. Nach Verbüßung dieſer Strafe
änderte er das Datum des Verſatzes vom 17. Mai in den
17. Auguſt um und verkaufte den Schein an den Maler Müller
von hier für 6 Mk. Der Angeklagte bekam aber vorläufig nur
1 Mk. Müller fuhr dann nach Eiſenach und bemerkte den
Schwindel. Der Schein war nicht nur verfallen, ſondern
das Rad war von dem eigentlichen Beſitzer auch ſchon eingelöſt.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Monate ne
und 2 Jahre Ehrverluſt. Das wegen ſchwerer Ürkunden-
fälſchung in Verbindung mit Betrug verhängte Urteil lautete
auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt.

Verworfen wurde die Berufung des häufig vorbeſtraften
Arbeiters Guſtav Helmert von hier, der vom hieſigen Schöffen-
gericht wegen Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden war. Er arbeitete auf dem Neubau in Ammen-
dorf, wo auch der Maurerlehrling Hennicke beſchäftigt war.
Dieſer ſammelte ſich altes Eiſen aus dem Schutt, ſteckte es in
einen Sack und verbarg es. Als er merkte, wie der Angeklagte
ihm das Eiſen zweimal wegnahm, geriet er mit dieſem in einen
Wortwechſel. Dabei trat der Angeklagte den Hennicke vor den
Leib, daß H. den ganzen Tag Schmerzen verſpürte. Nach
Feierabend verlangte H. wiederum ſein Eiſen, worauf er noch-
mals von dem Angeklagten in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter
Wenzel geſchlagen wurde. Der Angeklagte e die Be
Ding damit, nicht geſchlagen und nicht geſtoßen zu haben.
Das Berufungsgericht war aber anderer Anſicht und verwarf,
wie ſchon geſagt, die Berufung.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den 40jährigen Arbeiter Hermann Grüttner von hier,

er beſchuldigt wurde, mit 13 jährigen Schulmädchen vom
Sommer 1902 bis Januar 1903 in der Ludwigſtraße
Seht vorgenommen zu haben. wurde zu 3

uchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Ein unnatürlicher VPater. Ebenfalls hinter verſchloſſenen

Türen wurde verhandelt gegen den Fabrikarbeiter Friedrich
Hermann Guthammer von Brodau bei Delitzſch. hatte
am 16. Februar d. J. an ſeiner noch nicht rigen e ein
Sittlichkeitsverbrechen begangen. Der Angeklagte war ge ig,
wollte damals betrunken re ſein und wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Arhtung!
inserate sowie Ahonnements

auf das Volksblatt werden angenommen von

H. Schade. Bertramſtraße 18,
Reſtaurant zur Konſum- Halle.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
marke ändert daran nichts.

Die heutige Nummer umfatzt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle

Grösstes Spezial-Etablissement für

Jacketts, Kostüme,
Kragen, Paletots, (apes, Blusen, biugenhemden, Hostümröchke, Norgenröcke, Duterröcke, Anaden- und Nädehen-Koulektion.

2 J e reiBluse S modernem Bulgarenstoff in verschiedenen 1 00 Kostüm e Wie entnem Noppenfan 9.50 Kostümrock s Fantasiestoſf mit 2.25

treiten hi J 3treit t Russentfacon, aus Nippenstotf mit eleg. Itij aus schwarzem Alpacca, ganzBluse e en m Aen neuesten ätröitem. A. A. Kagtiſm Std. r Tee reren 1II.50 Kostümrock Zur 4 3.25
a n hBluse d r Fooenmaek von Sammet- 3.50 Kostüm d 13.50 Kostümrock r mit drei- 4.00

und Fältchen-
z aus extra la. Noppenstotff m. apart. Biesen- 75 K i k aus modernem Noppenstoff u. Tuch- 6 75aus gutem, schwarzen Alpacca, mit reicher p 15.75 ostümroc mod 8Bluse Pältchen-Garnitur, gefüttert 4.00 Kostüm und Silberknopf-Garnitur Applikation

r. d ung Jati 2 7 z; s vorzügl Noppenfantasjestoff m. eleg. i aus prima schwarzem Cheviot, ganz 6 00hervorrag. Saison-Neuheit, aus a. schw. Satin 4 W .50 Kostümrock tBluse mit breitem, bunt. Seidenbesatz u Durehbr. 4.50 Kostüm gesteppter Tuchblendengarnitar 18 gefüttert,

in z t Sacco-Facon, aus hellem Fantasiestotf in jj aus reinw. schw. Cheviot siebenteil.Bluse r Parcmruen e. Mannes 5.00 Kostüm Rochaperter Ausführung feinsts Verarb. 2.50 Kostümrock mit Taffetblenden 10.50
Garnitur und Durchbruch

Entzückende Neuheiten in garnierten

Backtfisch- und HMädehen-Hüten von 75 Pfg. an bis zur feinsten Art. Vngarnierte
Damen-Stroh-Hüte von 50 Pf. an. HMatrosen-Mützen von S Pfg. an. Prinz Hein-
rich-Mützen von 25 Pfg. an. Knaben-Strohmützen von 45 Pfg. an. Knaben-
Strohhüte von 35 Pfg. an. Seidene Kragen-Bänder Meter V. 35 Pfg. an. Spitzen-
Applikation und Spachtel-Kragen von 25 Pfg. an. Crépe Chiffon Schleifen von
10 Pfg. an. Sonnensehirme von N. an. Regenschirme von H. 1.25 an.
Glacé-Hanädschuhe, garantiert gute Qualität das Paar 95 Pfg. Medici-Gürtel von
13 Pfg. an. Rüschen-Boas Von M. an.

Halle a. S. Geschäftshaus J. Lewi Marktplatz
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E Nufsehen erregenden billigen preisen.
a Barchent u. Normal Stck. 7
rauenhemden, Barch. u. Hemdentuch vollſt. gr.

Herren-Manſchetten, 4fach Leinen 3 Paar
Damenbeinkleider, vorzügl. Qual. Paar
Herren-Socken, extra ſtark 3 Paar
Große Hausſchürzen
Serrenkragen, beſt. Fabrik. 4fach Lein. 3 Stck.
Kinderſchürzen, in echten Farben Stck.

Knabenkragen STändelſchürzen, neue Muſter Stck.
Anterröcke, groß und weit Stck.
Kindertzemden, ſtarkfädig Stck.

Trotz meiner enorm niedrigen Preiſe gebe ich bei jedem Einkauf Rabattmarken oder
kr Tehme in dieſe Marken oder Bücher zum vollen Wert in Zahlung und gebe den

Reſtbetrag in bar zurückEugon Glaser. är. Ulrichstr. 41,

S. V eiss, Halle a S.Eingang von Uenheiten für Jie Frühjahrs- und Sommer- t h
Die hervorragende Leiſtungsfähigkeit meines Geſchäfts betrefs der Aus

wahl m) Preiswürdigkeit iſt aus der Ausſtellung meiner
12 Schaufenſter erſichtlich un iſt die Beſichtigung derſelben für jeden

Käufer von beſonderem Jntereſſe.

Sommer- Paletots
mit geraden und Raglan-Taſchen,

Ulster- Paletots
halblang, ſehr apart,

Ulster- Paletots
ganz lang, mit Raglan-Taſchen,

JacKett- und Rock-
Anzüge,

Loden-Pelerinen,

Enteunokencie Neuheiten

Schul-Anzügen,
Knaben-Anzügen,
Knaben-Paletots,
Knaben-Pelerinen,
Knaben-Joppen,
Jünglings- Anzügen

neueſte Facons, feinſte Qualitäten, in allen nur
denkbaren Stoffen.

8

S

Jagd- und Haus- Wasserdicehte
Gummi u. Stoff- MäntelJoppen.

z LeipzigerſtraßeBöcher,
Größtes Spezial- Geſchäft

für

Porzellan-, Kristall-, Steingut- un

Luxus waren.

W Beſonders günſtige Kaufgelegenheit für: W
Speiseservice, Raffeeservice,

Waschservice und Aristaligias-
Garnituren

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Bis Oſtern ſtelle ich einen großen Poſten Speise-,

Kaffee-, Waschservire u. Kristaligliasgarnituren älterer
e Muſter zu und unter Einkaufspreis zum Verkauf. Es bietet

S ſich damit für Jeden Gelegenheit,
S D wirklich gute Fabrikate WS für wenig Geld zu erwerben und bitte ich daher, von dieſem

S außerordentlich günſtigen Angebot ausgiebigſten Gebrauch
zu machen. HochachtungsvollLouis Böker-

Konkurrenzlos billige Preise.Keine Ramſch- oder Partiewaren. Nur in guten, reellen und geprüften Qualitäten
verkaufe ich unter anderem folgende Artikel zu

Erſtkingshemden, gute Qualität
Zäckchen, gut geſtrickt
Keue Krawatten, Plaſtrons in Seide Stck.
Handſchuhe in Trikot, ſtarke Qual. Paar
Kinder Strümpfe

Stck. 58 Pf. K&orſetts, mit beſter Stahleinlage
f Korſettſchoner, prima Ware

Herkules-Hoſenträger, extra ſtarkStck. 13 Pf. Waffelbettdecken, weißu. bunt, ſchw. Qual. St. 180 Pf.
Pf Kinderhoſen, weiß und bunt Paar 36 Pf.

Reue Kommodendecken mit Franſen Stck. 76 s
Reue Fiſchdecken Stck. 115 Pf.

in dieſer Woche
auf

abgezogen.

b W
alle a. S.

Leipzigerstrasse 6.
Bottfecern, wge Botton.

Eiüsermne Bettstellem.
Fertige Betten

Bettfedern er m
Matratzen ven e m. per Stüek.

PEiserne Bettstellen a aux
Strohsächke von 2 Mark an.

i Schlafdecken neu
S Sehlafdecken

Die Resiehtigung meiner Betten Ausstellung ist
aueh Niehtkänfern gern gestattet.

Auffallend villig!
erren Tackettanzüge in dauerhaften Stoffen von M. 10 an. S
ren detenetse in Kammgarn und Cheviot 12 an.

WerS etD. eSe

erren-Jackettanzüge in eleganten Modefarben 10 an.erren- ockanzüge in Kammgarn l- und 2reihig 16 au.
leg. Hoſen in den modernſten Stoffen n. Muſtern Zan.

3 an.Eleg. 7 u. Knabenanzüge in allen Stoffen
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Schwere Lederhoſen v. 3 M. an.
Dreidraht-Lederhoſen v. 4.50 an.
Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an.

Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.

lanellu. Kalmukjacken v.s M. an.
Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50an. wirn-Anzüge von 1.75 M. an.

ancheſter- Hoſen von 3 M. an. donteur-Anzüge von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgem. u. Giebichenſt. Konſumvereins.

Gustav Reinsch

rämtliche
Waren

sofort an der Kasse Grosse Ulrichstrasse s

Berlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſche Genoſſe ſchaftsBuchdruckerei (E. J. m b. H.) Halle a. S.
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Cokales und Provinzielles.
Halle, 4. April.

Neues von der Polizei.
Geſtern abend iſt die Sitzung des Gewerfkſchaftskartells wieder

einmal aufgelöſt worden un zwar wiederum durch den
Polizei Kommiſſar Sienang. Er fragte nach der Anmelde-
Beſcheinigung. Da die Kartellſitzungen auf Grund des g 3
vom Vereinsgeſetz auf die Dauer angemeldet ſind, es alſo einer
beſonderen e hen für die einzelne Verſammlung nicht be
darf, hat noch die Beſcheinigung vom Jahre 1899 Geltung,
und nur ſie kann als Ausweis dafür vorgelegt werden, daß
die Anmeldung erfolgt iſt. Daß dieſe Beſcheinigung vorhanden
iſt, weiß die hieſige Polizei. Der Vorſitzende dachte nun
geſtern im e nicht daran, daß der Schein zur Zeit
noch bei den Prozeßakten in den Händen des Rechtsanwalts
ſich befindet. Er wurde gebraucht in jenem Prozeſſe, der vor
mehreren Wochen vor dem Oberverwaltungsgericht verhandelt
wurde und der eine gleichfalls von Herrn Sienang be-
wirkte Auflöſung einer Kartellſitzung wegen Anweſen
heit zweier Frauen betraf. Damals hatte die
hieſige Polizei behauptet, die Auflöſung ſei auch aus
dem Grunde erfolgt, weil die Beſcheinigung nicht habe vor-
gezrist werden können. Sowohl der Bezirksausſchuß in Merſe
urg als auch das Ober-Verwaltungsgericht in Berlin erkann-

ten dieſen Grund nicht als zutreffend an. Die Beſcheinigung
war in dem Prozeſſe als Beweismittel gebraucht und iſt, wie

eſagt, noch nicht zurückgeſendet worden. Erſt als ein anderes
orſtandsmitglied im Vereinsſchranke die Beſcheinigung nicht

gefunden hatte, erinnerte ſich der Vorſitzende des Sachverhalts
und teilte dieſen Herrn Sienang ſofort mit. Herr S. er-
widerte darauf: „Jch will nicht rigoros ſein und die Verſamm-
lung auflöſen,“ was den Vorſitzenden zu der Bemerkung ver
anlaßte, daß die Beſcheinigung vorhanden ſei, wiſſe der Kom-
miſſar doch, im übrigen ſolle er das tun, wozu er glaube ver
pflichtet zu ſein. Herr Sienang trat hierauf vom Vorſtands-
tiſch zurück, um ſich wieder auf ſeinen Stuhl zu begeben, und
bemerkte nur noch: „Sie hätten ſich da ſollen ein Duplikat
ausſtellen laſſen. Auf die leicht hingeworfene Antwort des
Vorſitzenden, daß doch bei ſolchen Beſcheinigungen kein Duplikat
ausgeſtellt werde und daß doch niemand ſolche Vorkommniſſe
vorausſehen könne, drehte ſich auf einmal Herr Sienang der
Verſammlung zu und rief laut: „Jch löſe die Verſamm-
lung aufl!“

Das Vereinsgeſetz ſtammt auch der finſterſten Reaktionszeit,
aus dem Jahre 1850. Aber ſelbſt damals wäre man ausgelacht
worden, wenn man behauptet hätte, das im S 5 der Polizei
zugeſtandene Auflöſungsrecht könnte unter ſolchen Umſtänden,
wie ſie geſtern vorlagen, zur Anwendung gelangen. Nachdem
der Beamte geſtern erklärt hatte, er werde wegen Fehlens der
Beſcheinigung die Verſammlung nicht auflöſen, lag kein
anderer der in S 5 angegebenen Gründe für ſein Vorgehen vor.

So auffällig, wie das geſtrige Verhalten des Kommiſſars
Sienang, iſt noch ein zweites neueres Vorkommnis. Die Partei-
genoſſen Emmer und Krüger ſind polizeilich als Beſchul-
digte vernommen worden, weil ſie bei Beratung des Polizei-
haushalts Mitteilungen zur Sprache brachten, die ihnen über
interne Polizeiangelegenheiten zugegangen waren. Dadurch
ſollen ſie die hieſigen Polizeibeamten beleidigt haben. Es
wird noch kräftiger Kritiken bedürfen, ehe die hieſige Polizei
verwaltung von manchen Eigenheiten läßt, an denen ſie jetzt
noch feſthält.

Für die Panluskirche
wird abermals der Klingelbeutel geſchwungen. Jm Auftrage
des Kirchenrates der evangeliſchen Kirchengemeinde erläßt Herr
Pfarrer Bach an die „evangeliſchen Mitbürger“ einen Aufruf
und appelliert an das religiöſe Gewiſſen und das evangeliſche
Bewußtſein unſrer Stadt, für die es eine beſondere Freude und
Ehre wäre, wenn die Pauluskirche aus freiwilligen Gaben erbaut
werden könnte. Benötigt werden noch 90 000 Mk.

Grösste Ausw all

Halle a. S., Sonntag den 5. April 1903. a. Jafrg.
Wir haben nichts dagegen, wenn man diejenigen Bürger, die

religiöſes Bedürfnis in die Kirche treibt, um freiwillige Gaben
angegangen werden aber gegenwärtig iſt es ſo daß ſich
fromme und reiche Kirchenbeſucher auch ihre Kirche noch
vom Staat oder der Stadt bezahlen laſſen möchten und auf
den eigenen Geldſack möglichſt feſt die Hand halten. Wenn
Herr Pfarrer Bach es für eine beſondere Freude und Ehre der
Stadt Halle hält, wenn deren Bewohner möglichſt viele Kirchen
bauen, ſo ſind wir auch hierin anderer Meinung. Die Stadt
hat in erſter Linie ſoziale Aufgaben zu erfüllen, und wie es
damit ausſieht, dafür erbringt jede Sitzung unſeres ſtädtiſchen
Parlaments ſchlagende Beweiſe. Nicht mehr Kirchen bedürfen
wir, ſondern mehr ſoziale Fürſorge auf dem Gebiete der Volks-
hygieine, des Wohnungs-, des Armenweſens c. Ein ſtädtiſches
Volksbad, wie es von unſeren Genoſſen ſchon ſeit Jahren im
Kollegium gefordert wird, aber bis heute nicht errichtet iſt,
würde der Stadt Halle viel mehr Ehre machen, als ein halbes
Dutzend Kirchen der Paulus- und anderer Gemeinden. Und
ähnlich ſteht es mit verſchiedenen andern Formen der ſozialen
Fürſorge. Dieſelben Leute, die, um nach oben hin ſich zu em-
pfehlen, Hunderte von Mark für Kirchen zur Verfügung ſtellen,
ſind die entſchiedenſten Gegner des Ausbaues der ſozialen Für-
ſorge. Deshalb ſind auch dieſe Aufrufe ein klaſſiſches Zeugnis
dafür, wie wenig die wahre Relioſität, die in dem Satze
des Nazareners gipfelt: Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt,
gepflegt wird. Der hiſtoriſche Jeſus ſpeiſt die Armen und Be-
dürftigen bei der Bergpredigt wirklich mit Brot, während ſeine
heutigen Anhänger Steine verabreichen.

Herr Lederfabrikant Kraſemann, Schmeerſtraße 19,
mit dem das Volksblatt ſich ſchon öfters wegen Differenzen
mit ſeinen Geſellen zu beſchäftigen hatte, ſcheint neuerdings
noch „ſchlagfertiger“ geworden zu ſein. Von dieſer Eigenſchaft
des Herrn Kraſemann war uns bisher nichts bekannt. Jetzt
teilt uns eine Verkäuferin mit, daß ſie von Herrn Kraſemann
geohrfeigt worden ſei und ihre Stellung, die ſie ſchon ſeit
6 Jahren inne hat, verlaſſen habe. Herr Kraſemann beſtreitet
zwar entſchieden, daß er ſie geſchlagen, er habe ſie nur an-
gefaßt, aber die Geohrfeigte verſichert uns aufs beſtimmteſte,
daß ihre Angaben der Wahrheit entſprechen. Herr Kraſemann
überſchwemmt uns jedesmal mit einer Flut von Berichtigungen,
wir möchten ihm den guten Rat geben, ſich diesmal darauf zu
beſchränken, ob er die Verkäuferin geſchlagen hat oder nicht

Zur Berichtigung über die Arbeitsniederlegung auf der
Windesheimſchen Brandſtätte erbitten die Beteiligten das Wort.
Sie ſchreiben „Der erſte Satz, daß 9-10 Mann in Akkord mit
Umſchütten und Sortieren von Zucker beſchäftigt waren, ſtimmt,
daß dieſelben aber pro Sack 75 Pfg. bekommen haben, ſtimmt
nicht. Denn das liegt doch klar auf der Hand, daß, wenn zehn
Mann Zucker umſacken und ſortieren und für den Sack 75 Pfg.
bekommen, ſie nicht mutwillig die Arbeit niederlegen. Nach der
Notiz hätten ja die Arbeiter, wenn dieſelben 250 Sack geſchafft
hätten, ſomit 18,75 Mk. verdient, und da ſoll ein Arbeiter mut-
willig die Arbeit niederlegen Das iſt doch Blödſinn. Doch
nun zur Sache. Die beteiligten Arbeiter erklären hiermit, daß
dieſelben an den Herrn Direktor herangetreten ſind, daß die
Arbeit im Tagelohn gemacht werden ſollte und zwar pro
Stunde 50 Pfg. Damit war der Herr Direktor nicht einver-
ſtanden, ſondern erklärte, die Arbeit in Akkord zu übergeben.
Damit waren wir einverſtanden und machten einen Preis aus
und zwar: für einen Sack J. Sorte 25 Pf. und für einen Sack
II. Sorte 20 Pf. Ferner konnten im höchſten Falle 200 Sack
gemacht werden. Und was hätte der einzelne Mann verdient
Sage und ſchreibe 4-4,50 Mk. pro Tag, und daß für eine
Arbeit von 6—6 Uhr, alſo 10 Stunden, ſtehend in Saft und
Moraſt bis an die Knie. Alſo vorne, wo der eigentliche
Brandherd war und ſämtliche Säcke angebrannt waren,
mußten die. Säcke umgeſchüttet und ſortiert werden. Hinten,
wo die Säcke noch unverſehrt waren, ſollten ſie jedoch
an die kaufende Firma, Zuckerfabrik Taugermünde, ohne Um-
ſchütten und Sortieren geliefert werden ſollte, was wir ſelbſt-
verſtändlich nicht machen ſollten. Nun wird berichtet, es arbeiten
zirka 30 Mann zu 45 Pf. Stundenlohn, dies zu beſtreiten, iſt
bis jetzt unmöglich, aber laut Lohnzettel iſt zu beweiſen, daß
bloß 40 Pf. gezahlt ſind. Die 5 Pf. ſind dann erſt zugelegt
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Neuſtoiton in Vurmen- Monyehction.
aletots, Jacketts, Kragen, Golf Capes, Staub Paletots,

Staub-Capes, Costume, Blusen, Costum-Röcke, Morgen-
Röcke, Matines, Unterröcke, Kinder-Jacketts, Kinder-Capes,

Kinder-Paletots, Kinder-Kleider, Knaben-Anzüge,

worden. Dem Vorarbeiter wurde unter Zeugen verſprochen:
Wenn Fit 20000 Mk. Zucker gerettet würde, ſollte eine Prämie
von 5 Mk. für 1000 Mk. gezahlt werden. Als der Herr Direktor
ſah, daß mehr herauskam, machte er den Umſchlag, das für
jedes 1000 Mk. welches über 20000 Mk. herauskommt, 5 Mk.
C werden ſollte. Darin erblickten wir ebenfalls eine
Schädigung. Darauf legte erſt der Vorarbeiter die Arbeit
nieder. Ferner wird behauptet, die ren Arbeiter aller
Berufe (welche, wie bis jetzt bekannt iſt, vom Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer geſtellt ſind) ſollten Ausſchreitungen
vermieden haben, nein, gerade die un organiſierten Ar-
beiter haben dieſes getan. Von den 9-10 Mann, welche hier
in Betracht kommen, ſtehen übrigens dem Herrn, welcher die
Berichtigung gemacht hat, von 6 Mann die Mitgliedsbücher
von verſchiedenen Gewerkſchaften, ſelbſtverſtäudlich in beſter
Ordnung, zur Verfügung.

(Folgt die Unterſchrift von acht Beteiligten.)

Zoologiſcher Garten. Zu dem Seehundpaar der
vorigen Woche ſind noch eine ganze Reihe neuer Erwerbungen
We Ter Hiervon ſind in erſter Linie zu nennen die
aſſen der neuerbauten Sumpfvogel-Voliere: Es tummeln ſich
hier in buntem Durcheinander Möven, Auſternfiſcher, Kiebitze,
Teichhühner, Sultanshühner, Mandarin-Enten, Kampflaäufer,
Uferſchnepfen und auch ein Brachvogel, deſſen lang gekrümmter
Schnabel an die Jbiſſe erinnert. Das reizvolle der Voliere
beruht hauptſächlich darauf, daß die Vögel ſich auch in ihren
eleganten Flugbewegungen zeigen können, während ſie in den
offenen Gehegen durch einſeitige Amputation eines Flügelteiles
flugunfähig gemacht worden ſind. Auch ein intereſſantes Pär-
chen afrikaniſcher Säugetiere iſt im Garten eingetroffen. Es
iſt dies der Saphan der Bibel, der in Luthers Ueberſetzung
als Kaninchen bezeichnet wird. Es hat nichts mit den Nage
tieren zu thun, erinnert aber durch ſeine Geſtalt, die gerunde-
ten Ohren und das kurze Schwänzchen an Vertreter dieſer
Gruppe, auch ſoll das Fleich dem Kaninchenfleiſch im Ge-
ſchmack ſehr nahe kommen. Die Stellung dieſes Tieres im
Syſtem iſt eine ſchwer zu beſtimmende. Sowohl nach ſeinem
Gebiß als auch beſonders durch die Ausbildung ſeiner Hufe,
von denen nur der innere des Hinterfußes zu einer Putzkralle
ausgebildet iſt, iſt der Klippdachs oder Klippſchliefer (Hyrax)
den Rhiozeros-Arten anzureihen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Spiel-
plan der folgenden Woche erhält ein beſonderes Gepräge durch
die Aufführungen von Richard Wagners Ring des Nibelungen;
Rheingold iſt für Montag, Walküre für Mittwoch, Siegfried
für Sonnabend angeſetzt: Götterdämmerung veſnge dann
nächſte Woche den Zyklus, für welchen Karten zum Sonder-
Abonnement bis Montag abend zur Ausgabe gelangen. Der
weitere Spielplan verzeichnet für Sonntag nachmittag 3 Uhr
Lortzings Zar und Zimmermann (Volksvorſtellung zu 60, 40
und 25 Pf.); abends Doppel-Vorſteaung Coralie u. Ko. und die
Operette 10 Mädchen und kein Mann. Donnerstag einmaliges
Gaſtſpiel der kgl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Terka Cſillaz: Die
Jungfrau von Orleans; Freitag: geſchloſſen. Die Aufführungen
zum Ring beginnen um 7 Uhr.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der Sonn
tag bringt wiederum eine Doppel Vorſtellung zu einfachen
Preiſen und zwar beginnt dieſelbe, um einen rechtzeitigen Schluß
zu ermöglichen, bereits um 7 Uhr. Zur Aufführung gelangen
zwei der beſten Novitäten der ge worrigen Saiſon, nämlich8 Beginn das zaktige Pierre Veberſche Luſtſpiel: Wenn die
iebe erwacht, dem eine Wiederholung des tollen 8 aktigen
Schwankes Leontinens Ehemänner von Alfred Capus folgt.
Am Montag beginnt der Sudermann Zyklus mit einer Auf
ührung von Heimat. Wir machen nochmals darauf aufmerk-
am, daß Sonder Abonnements zu bedeutend ermäßigten Preiſen
ür alle 3 Sudermann- Vorſtellungen nur bis Sonntag mitta

1 Uhr zu haben ſind. Ein ungemein reges Jntereſſe zeigt ſi
bereits für das t en 9. April, ſtattfindende Ge
ſamtgaſtſpiel des Leipziger Schauſpielhauſes, bei welchem eine
der epochemachendſten Novitäten, nämlich M. Gorkis Nachtaſyl,
zur Aufführung kommt.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jn den
morgen, Sonntag, den 5. d. M. ſtattfindenden beiden großen
Vorſtellungen nachmittags und abends) tritt das eeagte

des neuen brillanten Spielplans auf. Der
großartige Tier-Dreſſurakt von Carl und Mary Ohm und der
prachtvoll kolorierte Rieſen Märchen Film Dörnröschen ſind
zwei herrliche Schaunummern, an denen die Kinder in der
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Uns dem Bureau des Apo e den5. April, finden zwei Vorſtellun c d
abends 8 Uhr. Jn beiden wird ittle ch, der ur e,
ger hnete Grotesque Humoriſt, auftreten, desgleichen d

Bellings mit ihrer wrohen Senſation: Das lebende Karuſſe
ie Teufelspantomi 8 Buzefals dürfte in der

ins Vorſtellung Hauptintereſſe der Kinderwelt hervor
ufen.

Teutſchenthal. Der Gutsbeſitzer Auguſt Schramm von
hatte im Herhſt v. J. bei dem Kartoffelnroden einen bei

Jagd angeſchoſſenen Haſen auf ſeinem Acker gefunden und
das Tier mit in ſeine daun nehmen laſſen. Er wollte
einmal ſehen „was dem Haſen fehſlte“, ſtellte fe daß derſelbe
einen Schuß erhalten hatte, ließ ihm das Fell abziehen und
verwendete ihn in ſeiner Wirtſchaft. Bald daran jagte der
Hund Schramms noch einen zweiten Haſen auf dem Felde.
Auch dieſer wurde mitgenommen, zubereitet und von Schramm
mit ſeiner Familie genoſſen. Schramm wäre nun eigentlich
verpflichtet gepeſen. die auf fremdem Jagdgebiet gefundenen
Haſen abzuliefern. Da dies aber nicht geſchehen war, erhielt
er eine Anklage wegen Jagdvergehens, weshalb er geſtern vor
dem Schöffengericht Halle angeklagt war. Der Angeklagte zog
„ein Zeugnis aus der Taſche, nach dem ſeitens des Jagd
berechtigten keine ſchwere Strafe gewünſcht wird. Der An

erklärt, daß er nach dem ausgeſtellten Zeugnis über
aupt keine Strafe verdiene. Das Gericht erachtete es aber

nicht für zuläſſig, jenes Schreiben zur Vorleſung zu bringen.Der Geſchädigte hatte dem üngeklagten die beiden Haſen nach-

träglich geſchenkt. Der Staatsanwalt beantragte aber gegen
den Angeklagten 10 M. Geldſtrafe ev. 2 Tage Gefängnis;
das Urteil lautete auf das niedrigſt zuläſige Strafmaß wegen
Jagdvergehens in 2 Fällen, nämlich 6 M. Geldſtrafe ev. zwei
Tage Gefängnis.

n Bevölkerungsziffer. Unſere Stadt hatteam Schluſſe des Februar 28621 Einwohner. Zu kamen im
v 335, ab gingen 365 Perſonen, jetziger Beſtand 28531 Ein
wohner.

Broſſen bei Zipſendorf. Ein unbekannter Mann,
der ſich im Rauſche befand, kam hier mit einem Mühlenbeſitzer
in Streit, zog dabei plötzlich ein Meſſer und verſetzte dem
Mühlenbeſitzer einen gefährlichen Stich in den Hals. Leider iſt
de eherhetd entwiſcht. Der Verletzte liegt ſchwer krank dar
nieder.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Jn Jeßnitz zerſchnitt ſich der Arbeiter Schmidt durch

Glasröhren die Adern an der Hand. Jn kochendes Waſſer
el in Wernigerode das einjährige Kind des Stein
ruchsarbeiters Otto und verbrannte ſo ſchwer, daß es nach

kurzer Zeit verſtarb. Jn einer chemiſchen Fabrik in Staß-
furt wurde ein Arbeiter von zwei Wagen zerquetſcht, daß er
ſchon nach kurzer Zeit verſtarb. Unter die Räder eines
Omnibus geriet in Sudenburg am Donnerstag der 16-
ührige Sohn der Witwe Stier und war ſofort eine Leiche.
n Unterrißdorf ſchlug ein Pferd den Geſchirrführer

derartig ins Geſicht, daß die Naſe zertrümmert wurde und
ein Auge auslief. Zwei Finger von der Kreisſäge abgeſchnitten wurden dem Bürſtenmacher Lüders in Sudenburg.

Farteinachrichten.
Parteipreſſe. Redakteur Genoſſe Linus Scheibe iſt am

1. April aus der Redaktion der Rhein.weſtfäl. Arbeiter
e pus ausgeſchieden und hat die Leitung der Wahlagitation

den Wahlkreis Dortmund übernommen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Selbſtmord beging ein Soldat des 4. Garde-

Regiments indem er ſich von einem Dachfenſter auf den
Kaſernenhof heratrürgge wo er mit zerſchmetterten Gliedern
und ſchweren inneren Verletzungen liegen blieb, die ſeinen Tod
herbeiführten. Das Motiv der That iſt unbekannt.

Wucherprozeß. Vor der Strafkammer begann am
3. April der Wucherprozeß Pariſer. Unter den vorgeladen, aber
entſchuldigten Zeugen oder kommiſſariſch Vorgeladenen befanden
ſich Träger hochadeliger Namen. Bei der Vernehmung des An
geklagten erklärte dieſer, er habe an den Geldgeſchäften, die er
emacht, viel Geld verloren. Er beſtreitet, außerdem hohe
rozente genommen zu haben. Des weiteren beſtreitet er, daß

er ein hartherziger Gläubiger geweſen ſei und mit der größten
Rückſichts loſigkeit ſeine Forderungen eingetrieben habe. Gegen-

e

der B ung, daß er mit dem In et t e. ſehn urdm enden jungen Leuten Geld geliehen habe,
er mit nannte r Grundſtücksn habe. A en di onen von aang, die mit n Verbindung den haben

hantaſiegebilde. er giebt der Angeklagte an, 7
kei 40 60 nſen genommen, ſondern, 15

nd einmal auch 20 Prozent auf Geld zu gewerblichenZugecken beanſprucht habe.

n. eſtrafter e Der smannruhle betreibt in Chemnitz einen Brikett- und
)rünwarenhandel im Umherziehen ohne Lager. Er ver

die Briketts ſtückweiſe, zählt ſie ſelbſt ab und läßt ſie durch
einen Laſtträger den Kunden Jn der Annahme, daß
man größere Lieferungen nicht nachprüfen werde, lieferte er
einem Kunden ſtatt 200 nur 165 Stück, einem anderen ſtatt
500 nur 350 und einem dritten ſtatt 1000 nur 720 Stück. Als
die Käufer ihm einen Schutzmann ins Haus ſchickten lieferte
r die fehlenden Briketts ſchleunigſt nach. Mit Rückſicht auf
eine Vorſtrafen hat das Gericht auf 9 Monate Gefängnis und

8 Jahre Ehrverluſt erkannt. Die Reviſion des Angeklagten,
welche ſich nur gegen die Beweiswürdigung richtete, wurde vom
Reichsgericht als r r verworfen.

Breslau. Zum Grubenunglück auf der Königin Luiſe
Grube wird noch gemeldet, daß beim Einbrechen der Exploſiondie 70 Mann der Velegſchaft ſich in der Förderſtrecke befanden.

Der größte Teil der Mannſchaft konnte gerettet werden. 8 Mann
ſind tot, 8 ſchwer verletzt, 14 Mann werden noch vermißt.

Gleiwitz. Exploſion einer Pulverkammer. Donners
tag nach mag Uhr fand auf der Königin Luiſe-Grube Oſt
feld in der Nähe von Schacht IV in der 340 Meter Sohle
einitzflötz) eine Exploſion einer Pulverkammer ſtatt. Die
Förderſtrecke in dem Heinitzflötz ſüdlich bis etwa 300 Meter iſt
g Bruche gegangen und im Braude. Bis et ſind drei
Dote, darunter ein Aufſeher, und fünf Verletzte geborgen,

ein Mann betäubt. Ein Grubenſteiger und ein Aufſeher werden
noch vermißt. Die im Felde beſchäftigte Belegſchaft iſt bereits
z n Neue Pumpe vorläufig außer Betrieb; alte Pumpe
n Betrieb.
Wiemar. Auch ein Agrarier. Konfisziert wurde am

Mittwoch auf dem Wochenmarkte in Wismar die Butter des
Freiherrn von Biel-Zierow wegen zu wenig Gewichts!

Köln. Zuhälter-Schutz mann. Ein früherer Schutz
mann von hier wurde wegen Zuhälterei und verſuchter Er
preſſung von der hieſigen Strafkammer zu neun Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Wie feſtgeſtellt wurde, bezog der Verurteilte
ſchon als Schutzmann von einer Dirne täglich 3 Mark. Dann
nahm er ſeine Entlaſſung und zog mit der Frauensperſon nach
Eſſen und Bielefeld, wo er mit ihr als Zuhälter lebte und
von ihr ernährt und gekleidet wurde. Als er mit der Dirne
in Streit geriet, zog dieſe wieder nach Köln. Hier drang der
nette Patron in ihre Wohnung und drohte alles zu
ſchlagen. wenn ſie ihm kein Geld gäbe. Die Bedrohte ließ
einen Schutzmann holen und den früheren Kollegen verhaften.

Mainz. Erdroſſelt. Wie dem Mainzer Tageblatt aus
Sponsheim bei Bingen geweldet wird, wurde dort die 72 jähr.
Privatiere Steiner von ihrem 22 jähr. Neffen Detroit aus dem
Elſaß, der ſich bei ihr einige Tage zu Beſuch aufhielt und von
ihr erfolglos Gelduünterſtützung, verlangte, erdroſſelt. Dem
Mörder fiel kein Geld in die Hände.

be

Vermiſchtes.
Raubanfall. Auf offener Straße wurde Donnerstag ein

Kaſſenbote in Puteaux bei Paris von Strolchen überfallen und
beraubt. Dieſe warteten ſchon ſeit einigen Tagen in einem
Wagen auf eine Gelegenheit, ihr Vorhaben auszuführen. Es
gelang den Dieben, mit der geraubten Summe zu entkommen,
wogegen der Kutſcher entdeckt und feſtgenommen wurde.

Zum Ballonſturz. Der in Budgpeſt beim Awilleß des
Ballons Turul verunglückte ehemalige Abgeordnete Ordodh iſt
ſeinen Verletzungen erlegen.

Feuersbrunſt. Die große Ortſchaft St. Lorenzius im
Gitſchtale iſt faſt völlig niedergebrannt.

Stadt Theater.
Wenn ſich die Direktion unſeres Stadttheaters geſtern abend

nach Kaſſenſchluß die Frage vorlegte, ob die Probe aufs
Exempel, ein ganzes Enſemble einer auswärtigen gabberen
Bühne gaſtieren zu laſſen und ſo eine Art Feſtvorſtellung zu
inſzenieren, gelungen ſei, dann konnte ſie mit einem unbedingten
Ja antworten. Denn das Haus war nicht nur bis auf die
letzten Plätze gut beſucht, ſondern faſt ausverkauft. Und das
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dreiaktigen Oper Lohengrin an
ngt, in vollſtem Maße auf ſeine Rechnung. Die vier
fte der Dresdner Ho r bereiteten eine muſtergiltige Auf

l Herr v.en der ihm in

ich

füh ary als Lohengrin ſchöpfte aus dem
voll verſchwenderiſcher Fülle verliehenenStimmittel und erzielte damit vortreffliche Wirkung. Jhm
öllig ebenbürtig war Kerr c der wohl als einer derbeſten Telramunde gen rfte. Beſonders die Szene vor

dem Münſter am Schluſſe des zweiten Aktes kam dadurch voll
zur Geltung. Von der Ortrud des Frl. v. Chavanne hatte
man mehr erwartet. Trotz vorzüglicher Stimmittel, die der
Dame zur Verfügung ſtehen, kam das Dämoniſche in dex Szene
mit Elſa nicht ſo leidenſchaftlich zum Ausdruck, wie es Wagner
vorſchreibt. Auch im letzten Akte vermochte ſie w.
Wirkung zu exzielen. Aber abgeſehen davon, kann manmit e rtrud zufrieden ſein. Uneingeſchränktes
Lob verdient auch Frl. Krull als a hre weiche, biegſame
Stimme wußte ſich im Duett mit Lohengrin ſtets Geltung zu
verſchaffen und auch die Textausſprache lleß nichts zu wünſchen
übrig. Herrn Plaſchkes Leiſtung als König Heinrich gingweit über den Durchſchnitt hinaus. Von den einheimiſchen

Kräften wirkte nur Herr Fanta als Heerrufer mit; er war
gut r und fügte ſich ſo dem Rahmen des Ganzen
würdig ein.Aber die Chöre, die Chörel! Sie raubten einem wieder ein
mal alle Jlluſionen. Von harmoniſcher Wirkung konnte ſchon
gar keine Rede ſein, aber ſtellenweiſe, und beſonders im 1. Aktevor Ankunft des Lohengrin, war es einfach ohrenzerrzißend.
Daß das die ſonſt muſterhafte Aufführung etwas beeintr hiipte,
braucht nicht beſonders betont zu werden.

Letzte Nachrichten.
Madrid, 4. April. Zu den Unruhen wird gemeldet: Die

Tumulte und Zuſammenſtöße mit der Polizei dauerten den
ganzen Rat fort. Es gab auf beiden Seiten viele Ver
wundete. Das Miniſterium wird durch Jnfanterie bewacht.
Jn einer im Teatro Barbieri abgehaltenen Verſammlung ver-langten die Studenten die Beſtrafung der Urheber des Blut-

bades von Salamanca. Abends wurde ein Poliziſt auf der
Puerta Sol, wo eine Menſchenmenge verſammelt
war, durch einen Steinwürf getötet. Jn Barcelona und
Valencia herrſcht ebenfalls größte Erregung. Nach einer wei
teren Meldung rotteten ſich die Studenten abends vor der
Univerſität zuſammen und verlangten, daß die Flagge dort
auf Halbmaſt gehißt werde. ls der Gouverneur in der'
Univerſität eintraf, zertrümmerte ein Steinhagel alle Fenſter
ſcheiben des Gebäudes. Ein ſchrecklicher Tumult ſpielte
vor dem Palais des Miniſterpräſidenten Silvela ab, der
durch eine Hinterthür aus dem Palais hinausbegeben mußte.
Viele Paſſanten, darunter Damen, wurden zu Boden geworfen
und mit Füßen getreten.

Sofig, 4. April. Jm Djumajagebiet ſind heftige Zuſammen
ſtöße zwiſchen neu aufgetretenen Banden und türkiſchem Militär
vorgekommen. Die bulgariſche Regierung trifft Maßregeln,
daß die Banden nicht auf türkiſches Gebiet übertreten.

London, 4. April. Wie die Times aus NewYork berichten,
iſt in 15 Städten der Streik ausgebrochen, durch den beſonders
die Bauhandwerker geſchädigt werden. Viele Arbeiter, be
ſonders Kohlenarbeiter und Weber, ſind noch weiterhin in
Mitleidenſchaft gezogen.

Sriefkaſten der Redaktion.
A. B. Die Forderung iſt verjährt. Allerdings kann der

Gläubiger die rder n an die Schutzgemeinſchaft abtreten
und dieſe kann dann die Klage gegen Sie verſuchen.

heiften. Nimmt der Staatsanwalt Körperverletzun
mittelſt gefährlichen Werkzeugs an, ſo iſt Verjährung noch
nicht eingetreten. Wahrſcheinlich aber wird der Kläger au
den Weg der Privatklage verwieſen und dann iſt mit Ablau
von drei Monaten Verjährung eingetreten.

B. Sie müſſen angeben, was für ein Angeſtellter in
Betracht kommt; vorher laſſen ſich die Fragen nicht beantworte n

Zum Wahlfonds.
Aus Streckau gingen ein 1.03 Mk. W. R.Quittung aus Zeitz
Von Streckau 50 Mark erhalten. E. K.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

9iWelt -Panorama, San W
Budapeſt, Prefßburg,Angarn. arten ers Zwingerſtr

U-Unerreicht
ſind

die Vorzüge meiner Garderoben
und verkaufe

Hocheleg. Herren- Anzüge
in neueſten Muſtern von 40-10 Mk.

Hocheleg. Herren-Rock- Anzüge
in nur gediegenen Qualitäten von 18 Mk.

Hocheleg. Herren-Sommer- Paletots
nur Neuheiten der Saiſon von x 12 Mk.

Hochelegq. Herren- Beinkleider
in ganz enormer Auswahl von 18-2 Mk.

Konfirmanden- Anzüge

Gediegene Konfektion.
Trotz meiner rieſig billigen Preiſe gewähre

extra Rabatt von [0 Prozent.Otto Meyerstein
Gr. Steinſtraße 82.Gr. Steinſtraße 82.

aße 23.
A. Knopk., Hebamme.

in nur guten Qualitäten von 25—9 Mk.

Hocheleg. Burschen- u. Knaben-Anzüge
in ſchönſten Muſtern u. beſten Qualitäten v. 20—3 Mk.

Beſte Pafßzform.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt Restaurant „Zum Zollhaus“. barer er Feib und Fein-
Lehrling.H. Kießler, nie 28.Sonntag den 5. April

Einzugsſchmans
a Arbeiter- Anzüge

S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

verbunden mit gr. Familien- Abend.
Freundlichſt ladet ein

Srhreuer., Mansfelderſtr. 9.
Achtung Verkaufe in großer Aus
wahl neue und gebrauchte

Möbel- und Polsterwaren.
Luise TettenbornI eigene Polster- und Tischlerwerkstatt

g. Ulrichſtr. 38, Eingang Oleariusſtr.

Abbruch
Große Steinſtraße 31 ſind J

Thüren, Bretter, Latten, Dachziegel,
Nutzholz, Brennholz in Fuhren und
Körben wegen Platzmangel täglich
billig zu verkaufen.

Gebr. Laden-Tisohe 2-4 MK.,
S BLadenregale, Kastenregale
S unä Schreibtische

verkauft billig

Max Junglut,
Ludwig Wuchererſtraße 31. S

Kräftiges Roggenbreot
R I. u. 2. Sorte, wohlſchmeckendes Früh-

ſtück, Semmel für 30 Pfg. vier 10 Pfg.
Reihen empfiehlt

H. Kiessler, Königſtr. 23.

Farben, Firniſſe, Lacke,
Pinſel

billigſt bei Géhrüder Mulertt
Halle, Gr. Klausſtraße 1.

GanzHallefür 20Pf.
Ausgabe 1903.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

an.

an.

an.

an.

an.

an.

8 Wie u. Wbeläredithans

T. Küng
C Kredithaus vornehmsten Stils l

Der Kolossale Aufschwung meines Geschäftes ist ein
unumstösslicher Beweis meiner Reellität und Coulanz.

Ich empfehle nur das denkbar beste in

Saccos, Capes, Theater Mäntel, Kostüme, Blousen,
Kostüm-Röcke, Jupons, Mädchen- Garderobe etc.

Allerletzte Neuheiten.

Maobel- und Waren Krecſit besrhaft

ſer
Halle a. S.

Grosse Ulrichstrasse 20.

Herren Konfektion
I Raglans, Winter Paletots, Jackett-, Rock- und Gesell-

schafts-Anzüge, Knaben- Garderobe etc. in vorzäglichster
Ausführung und tadellosem Sitz.

Verkauf auf Kredit
J zu gen coulantesten Zahlungsbedingungen.

Grosses Lager der apartesten Muster in

Damen Konfektion

Vornehme Facçons.

alle a. S.
Grosse Ulrichstrasse 20, I. Etage.



Shed/-Theaker nbcheg e r

Direktion: M. Riedargs.
Sonntag den 5. r 1908

nachmittags 38. Volks Sinn r einen Preiſen.
Preiſe 60, 40 und 38 Via

Czar und immermann.
geh ver m v von A. Lortzing.

197. g. m. z Witte n.
1. Viertel.

Coralie Co.
10 Mädchen n kein Mann.

Kom. Operette von F. v. Supps.
Montag den 6. A z 1903

abends 7 Uhr:
198. Vorſt. i. Ab. 132. Vorſt. i. F.-Ab.

J ertel. rbe gelb.orſtellung im SonderCyclus-
bonnement.

Der Ring des Nibelungen.
Das Rheingold.

MuſikDrama in 4 Szenen von Richard

TheaterXeues
Direktion E. M. Mauthner

tag 7 r Doppel-PorſtellunSe i. Ar u Akte
Feontinens Ehßemänner. 3 Akte.

M
Direktion: Riehard Hubert.
Güänzlieh neuves Programm.

Carl u. Iary Ohm

mit ihrer großartig dreſſierten Tier-
gruppe: Bären, Shetland Ponys,

Hunde und Pariane,
Die 3 reizenden Nordsterne

beſtes und vornehmſtes Damen-
Terzett der Jetztzeit. Tänze, Geſänge
u. Transformationen ſind Original.

Les Donnellys mit ihren be-
wundernswerten vollendeten gym-
naſtiſchen und egquilibriſtiſchen
Leiſtungen Harry Allister, be-
rühmter Charakter Darſteller.
Thee WMamsleys, amerikaniſcherSänger und Cake Walk- Tänzer.

Original Narrow- Nella, excen-
triſch akrobatiſche Radfahrer.

Richard Gersdorf, Geſangs und
Charakter- r American

ilm, ſenſationelle

Sonntag den 5. April
vormittags von 114-1 Uhr

gr. grähſchoppen-Frei Konzert

achm. 4 und abends 8 U
2 gr. brillante Vorstellungen,

Jochey-Glub
36 (Pſchorr-Zräu).

4 Herren- Artikel. 4 4 4
e

Sonntag den 5. April 1903:
Eröffnung der FrühjahrsSaiſon.

Saiſon-Dekoration!
Reizende Neuheiten! Größte Auswahl!

Lohengrin-
Chike Krawagen Se

ſowie andere Neuheiten.
Herren-Hüte vom billigſten bis zum fein

ten Genre in deut-
chen, italieniſchenu. engliſchen Fabri

katen.
Krawattennadeln hochfein.erren-Wäſche Beſtes Fabrikat.
Glacée Handſchuhe T

Lederwaren Regenſchirme.
für Damen und Herren.Hoſerkräger Manſchettenknöpfe c.

Paul Coradini, Grotesk- Komiker.

ornröschen. Kolorierter

arbige Wäſche-Garnituren.w Sbergendem, größte Auswahl.

»Stöcke, chike NeuheitenSerws Maro Untertleider.
Preise wie bekannt billig.

Jn L r bringein. dieſer Saiſon die größte Auswahl
in reizenden Neuheiten zu ſtaunend
billigen Preiſen.

Beachten Sie mein S Schaufenſter.
Otto Biankenstein.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Lehrlin cht Oſtern oder ſpäterW. n „Mſtr., Friedrichſt. 30

le

Am

Nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr:

dem veltbekannten, grossartigen

Einzig existſerend!

mit 9 erwachsenen Personen

centriks und Ring
The 83 Bucefals, große Teufels
Komödie Carl Bernhardt, Humoriſt
mit ſelbſtverfaßtem Schlager-
programm. Brandini-Trio, genannt:
Die Wunder-Equilibriſten“.

Vernois, brillanteKoſtüm- Soubrette.
Dröses

irektion: Gustav Poller.
iebeckplatz nächſte Nähe des

Haupt Bahnhofes.

Sonntag den 5. April 1903

Fachverein d. n
ne den

veſtehen Konzert. Thenter s
r ne kommt das Stück „An die

getnne ſind im
enoſſen und

r 322inee

tät tun e
Freunde des Vereins ſind hierzu herz eingeladen,

Raule u. U.
85 abends 7 Uhr anSAhenaus) unſer

Sut Atfeſſelt“.
Vereinslokal und bei den gKomittemugüebern zu haben.

s Feſtkomitee.2 große Vorſtellungen

n beiden Auftreten vonLittie pich
Grotesque-Xumoristen.

Unübertroffene Komik!

moderner Kraftakt.
Ar. Belling trägt ein Karussell

Zoologischer

I Grosses Konzert.Bei gutem Wetter findet das Konzert im Garten ſtatt.
Von 3 Uhr ab Billetſtener: Jeder Eintretende zahlt 5 Pf.

Sonntag den 5. April
Entree bis 12 Uhr mittags: Erwachſene 30 Pf.

Entree von 12 Uhr ab? Erwachſene 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Nachmittags von 5 Uhr ab:

Garten, Halle.

Kinder 20 Pf.

urkomiſche Erx-Toup Bare- Bmyſ- arediſten

Lunise

Velograph, neue Serie
bender Photo rauhbien,

8 nur beſter Qualität zum billigſten
x

Kurz waren. Kurz waren.
Zentimetermasse Stück 1 Pf. Chappe-Seide Docke 2 Pf.
Haarnadeln 4 Pack 1 Pf. Knopflochseide Rolle 1 Pf.
Hemdenknöpfe Dutzend 1 Pf. HEHalbleinenband, alle Breiten, Stück 4 Pf.
Sohuhknöpfe 12 Dutzend 8 Pf. Batistband, weiß, rot, roſa, blau St. 12 Pf.
Schuhknöpfer 3 Stück 1 Pf. Sicherheitsnadeln 3 Dutzend 5 Pf.
Fingerhüte 4 Stück 1 Pf. Häkelgarn Rolle 4 Pf.Nähnadeln 25 Stück 1 Pf. Schablonenkasten Stück 8 Pf.
Hosenknöpfe 12 Dutzend 8 Pf. Stricknadeln 2 Spiel 3 Pf.
Stopfnadeln 15 Stück 1 Pf. Wäschebuchstaben 2 Dutzend 5 Pf.
Stecknadeln, aufgeſteckt 100 Stück 2 Pf. Schürzenband Stück 3 Pf.
Rockhenkel 10 Stück 6 Pf. Strumpfbandgummi Meter 4 Pf.
Schneiderkreide 12 Stück 7 Pf. Alpaccealitze 8 Meter 10 Pf.
Rollenzwirn 3 Rollen 10 Pf. Soutache 25 Meter 20 Pf.

SchneidereiartikKol. SchneidereiartikKoel.
Taillenstàäbe Dutzend von 7 Pf. an Rockkfutter Meter von 18 Pf. an
Taillenverschlüsse Stück von 7 Pf. an Taillenfutter Meter von 25 Pf. an
Krageneinlagen Stück von 2 Pf. an Stosslüstor Meter von 33 Pf. an
Schweissblätter Paar von 5 Pf. an Caze Meter von 12 Pf. an
Fert. Gurthänder Stück von 5 Pf. an Steifleinen Meter von 28 Pf. an

I Druckknöpfe Dutzend von 7 Pf. an Nova (Neſſel) Meter von 18 Pf. an
Rockschnur Meter von 1 Pf. an Soldenstoffe zu Einſätz. Mtr. v. 65 Pf. an
Velourschutzborde Meter von 2 Pf. an Posamentenbesätze Meter von 2 Pf.
Mohairschutzborde Meter von 4 Pf. an Sammetband Meter von 4 Pf. 2
Nahtband 10 Meter-Rolle 20 Pf. Herkulesborden zu Beſatz Mtr. v. 1 Pf. aMaschinengarn 1000 Yard 15 Pf. Farbiges Maschinengarn Rolle 6 f.

Speiſekartoffeln
agespreiſe bei
H. Köppe, Triftſtraße 16.

ung, daß ich den

Hochachtungsvoll

Einem achgegdrten um der Stadt Halle und Umgegend die
ergebene Mittei

Reſtaurationsbetrich des hieſigen Zoolog. Gartens
pachtweiſe übernommen habe.

Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch Verabreichung guter
Speiſen und Getränke ſowie aufmerkſamſte Bedienung die Zufriedenheit

der mich beehrenden Gäſte zu erwerben.
bitte daher um geneigten Zuſpruch.

Zum Abhalten von Feſtlichkeiten c. halte ich meine Saalräume an-
gelegentlichſt empfohlen.

R. Gilferi.

Anrerkuttttt willige Vezugsnuelle
Kurz-, Weiss-, Woll- u. Manufakturwaren.

Unter anderem empfehle:

zirßſa 1250 Meter Kleiderdruck
Fabrikat Gebr. JSentseh) Rliau- und Weilgsdruek

Meter Z5 Pf.
Trotz meiner ſtaunend billigen Preiſe erhält jeder Käufer bei Einkauf von 1 Mk. an

eümn Extra Geschenlc

Nur Einzelverkauf nicht für Wiederverkäufer.
57 Grosse Ulrichstrasse 57.

an

Mlartim bie W

Roseplatz.
Winkers ſingenmn.

Hr be wi Auseut ſchlag mit
vielen beſonderent lich von früh 9 bis hen

hr für erwachſene Perſonen

t Entree a Tfon:
30 Militär 20 Vfdienelsg a. 7. a v v. 2

wiſſe e wen
Neu e inelebensgroße weibche Fignr,
woran ſämtl. Frauenkrankhbeiten
zu ſehen ſind und erklärt 2

mweder Fuß
auf Henschen.

Bemoerkenswerte Worte Aber

pergönlichen Magnetismus von
einom hervorragenden Geistlichen,

Kein Thema hat ſolches Intereſſe hervorgerufen

oder ſo viele Erörterungen unter den denkenden
Menſchen in letzter Zeit veranlaßt, wie das des
perſönlichen Magnetismus. Es iſt bemerkenswert,
daß Geiſtliche, Doktoren, Profeſſoren, überhaupt
Männer der Wiſſenſchaft tief darüber nachdenken.
Viele von ihnen haben ſich öffentlich zu ſeinen
wunderbaren Kräften bekannt. Die in dieſer Be
ziehung geſprochenen Worte des Paſtor Panl
Weller aus Gorham, New Hork, werden in nicht
geringem Maße vermehrte Commentare zur Folge
haben.

Als Antwort auf einen perſönlichen Vrief
eines guten alten Freundes, der anfrug, ob Paſtor
Weller wirklich an perſönlichen Magnetiemus ad
Hypuotismus glaube, ſchrieb derſelbe „Die That
fachen ſind folgende: Auf das Thema über perſön
lichen Magnetiomus oder Hypnotismus, worauf
ich ein Studinm von vielen Jahren verwandt habe
wurde unlängſt ſtärker denn je meine Aufmerkſam
keit gelenkt und zwar durch Leſen eines wiſſen

ſchaftlichen Werkes, welches dieſen Gegenſtand be

handelt und welches z. Zt. don dem New Tork
Institute of Seienee of Rochester, N. F. publi
ziert wird.

Ich bin ein Diener des Herrn, aber 19
zögere nicht, zu erklären, daß das Leſen dieſes

Buches und das darauf folgende Studium ſeines
Jnhalté einen allmächtigen wichtigen und guten
Einfluß auf mich gezeitigt hat. Meine Empfehlung
des perſönlichen Magnetismus, ein Thema
welches jeder, Mann und Frau, mit Nutzen
ſtudieren dürfte, veröffentliche ich nach gründ
licher Durchforſchung und mit vollſtändiger Er
kenntnis ſeines großen Wertes. Jch gebe folgende

Erklärung wohl überlegt und wohl bedacht ad:
Das Studinm über perſönlichen Magnetimns,
wie es in dem bewundernswürdigen von mir
ſoeben erwähnten Buch kundgethan iſt, ſollte
gleich nach dem Studium der heiligen Schrift
kommen.

Perſönlicher Magnetismus vereint alle Geſeze,

welche den meuſchlichen Einfluß über Menſchen
beherrſchen. Er iſt eine Kraft, wodurch ein
Jeder den Geiſt des Andern formen kann. Er
lenkt des Lebens Mitzgeſchick zum Slück. Er
macht jeden edler, reiner und beſſer. Er ent
wickelt die latenten Kräfte des Willens und be
fähigt jeden zur Vollführung großer Thaten.
Ich habe viele Briefe über dieſes Thema erhalten
und allen Briefſchreibern folgendes geantwertet:

„Wenden Sie ſich an das New TVork Inetitute
of Selenee, Rochester, X. V., und verlangen
Sie deren wiſſenſchaftliches Werk über perſön
lichen Magnetismus und Hypuotiemus. Es wird
nen koſtenlos zugeſtellt. Wenn deſſen Durch
leſen Ihnen ſo dienlich iſt, wie es mir war,
dann werden Sie mir Ihr ganzes Leben lang
dafür dankbar ſein, daß ich Ihre Aufmerkſamkeit
auf das Buch lenkte.

Ihr ergebener Paſtor Paul Weller.“
Es iſt nur nötig, daß Sie Jhr Geſuch an das

New Vork Institute of Selence, Abt, R. 809
Rochester, New Tork, richten und Sie werden
die deutſche Ausgabe des Werkes, welches Paſtor
Paul Weller empfiehlt, poſtwendend erhalten.
Es iſt gratis. Eine 10 Pfennig-Poſtkarte genügt.

Wobel-

Einrichtungen
Kinderwagen

U. S. W.

J Kleiderstoffe
X Wäsche

nur aufCarderoden

Betten

kaufet

Kobert

Blumenreich

Kleinste
Anzahlung

spielend leichte
Ahbzahlung.

Halle a. S.

W
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MöbelHerren-
Herren Paletots
Herren-Uhren
Herren- Ketten

Herren-Stiefel
KnabenAnzüge

Damen Kragen empfiehlt in grösster Auswahl Portieren
Damen-Jacken SteppdeckenDamen- Paletots 7 BettdeckenDamen- Jacketts KleiderstoffeDamen- Röcke G LeinenDamen- Wäsche BaumwollwarenDamen- Schuhe anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes Federbetten
Damen-Uhren Waren- u. Möbel- Haus dieser Art in Halle a. S. sowie Waren u.

Eingan uDamen-Ketten. IIIIP Grosse Ulrichstrasse 51I. u Möbel aller Art.
6 Läden in den Kaisersälen.

J d J 5
8

Schmeerſtraſze 1 (Ratskellergebäude).

s zirka billiger kauft bei mir jeder, wenn er meine Nettopreiſe
mit denen der Konkurrenz vergleicht.

Jch verkaufe:

Zugrouleaux, e i ren r jedes Z2 p.
Zugrouleaux, kolen nur t Meſſe 49

Portierenſtangen, komplett m. 10 Ringen, feinſte Ausführung 2. M.

Gardinenſtangen von 125 bis herunter 28 pf.
Gardinenſtangen, geſchweift, in allen Größen, nur 49
Stiefelknechte 9 v. Quirle 2 v. Stuhlſitze en

Glaswaren. Steingutwaren.
BF ſabelhaft billig.

Sämtliche Waren ſind im Preiſe bedeutend herabgeſetzt.

Herren-Hüte Spiegoel, Polsterwarem Regulateure

Knaben- Paletots J C h l n 3 J Tischdecken
Knaben- Schuhe unck Gardinen

J Konsumvereinf. Halle-Giehbichenst. u. Um

Kinderwagen
Jportwagen
Fahrräder
Nähmaschinen

Freischwinger
Teppiche

Wegen Jnventur geſchloſſen

Geſchäft Glauchaerſtraße 40
am Dienstag den 7. April a. c.

r

Die Verwaltung-

bleibt

Meiner werten Kundschaft hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich
meinen Rarbier- und Frisenr-Salon, Neue Promenade 14, Herrn
Wiehe Käuflich überlassen habe. Ich selbst widme mich nur noch

in meiner Privatwohnung sowohl als auch ausser dem Hause der
Entfernung von eingewachsenen NMägeln,

Hühneraugen u. Verhärtungen
als alleiniger Vertreter des schmerzlosen Verfahrens nach

Ladrersehem System.
Indem ich bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch fernerhin

bewahren zu wollen, zeichne
Mit aller Hochachtung

Paul Aust, nünnerangenoperateur,
Neue Promenade 8, II. Etage (wur en an

D Sprechstunden: Früh 10 Uhr bis abends 6 Vnr.

Alter Markt 24. n Boe

Als unüber troffen in

Auswahl, Preiswürdigkeit und Eleganz
empfehle ich

Rerren- Knzüge Rerren-

9 Emprehle
meine vorzügl. A, d 6 Ffg.-Zigarren

Spezialität: Ei ene Fabrikateund mein großes Jan Lager aus

beſten, beliebteſten Fabrikaten.
Klostermann, Reilſtraße 24.

WW W empfiehlt zuKnzüge
Jackettfacon, in allen modernen Stoffen und Farben, Rock- und Gehrockfacon, sehr elegant sitzend, in v billigſten Preiſen
für jeden Geschmack grosse Auswahl, gerade und Kammgarn, Cheviot und Tuchkammgarn, auch mit Wiebach

schräge Taschen Seidenrevers in 3von 12, 13.50, 16, 18, 22, 25-42 Mk. von 23 48 Mk. W Nikolaiftr. 12. We
Sommer- Paletots

b A 33 entzückende Neuheiten, chice Fagons in allen Grössenna en nzuge und Preislagen, für die Schule schon von 2.75 Mk. an.

Gr. Ulrichstrasse

hochmodern, Vollständiger Ersatz für Massarbeit, in neuen feinfarbigen, dunkelgrauen, melierten oder ge-
streiften Stoffen mit geraden und schrägen Taschen von [0-30 Mk.

Morite Cahmn

Ein vorzüglich kräftiges, garan
tiert reines

Roggenbrot
ſowie ein wohlſchmeckendes

Weißbrot4Knaben Anzüge. ne heeeee 33
der Dampfhbrotfabrik von

H. Eilfeld.
Kleiderſekretär 27 Mk., Vertikow mit

Spiegel- Aufſatz 45 Mk., Sofa 30 Mk.
Wachstuchtiſch 9 Mk. 6 Rohrſtühle
3 Mk., Küchenſchrank 15. Mk., großer
Korridorſchrank, gut erhalten, billig zu
verkaufen.

Kudwig Wuchererſtr. 31.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Halle a. S., Sonntag den 5. April 1903.

Das Wahife
Der Vorwärts gibt in tabellariſchen Ueberſichten ein Bild

der Poſition, welche ſich die Sozialdemokratie bei den Wahlen
von 1898, beziehentlich bei den ſeitdem ſtattgefundenen Nach
wahlen, im ganzen Reiche errungen hat. Dieſe Ueberſichten
zeigen zugleich aufs eindringlichſte die Aufgaben, die
un rer Partei bei der bevorſtehenden Wahl geſtellt
ind.i Die Tabellen ſtellen dar:

1. Die im erſten Wahlgange eroberten Wahlkreiſe.
2. Die in der Stichwahl eroberten Wahlkreiſe.
3. Die verloren gegangenen Wahlkreiſe.
4. Die in gegneriſchem Beſitz befindlichen Wahlkreiſe, in

denen wir im Stichwahlkampfe ſtanden
a) mit Zentrum oder Konſervativen e.
b) mit Liberalen.

5. Wahlkreiſe, in denen wir nahe daran waren, in die
Stichwahl zu gelangen und dann die Möglichkeit gehabt
hätten, zu ſiegen:

a) Kreiſe, in denen eine der freiſinnigen Parteien in
die Stichwahl gelangte und mit ſozialdemokratiſcher
Hilfe ſiegte:

b) Kreiſe, in denen wir bei etwas größerer Stimmen-
zahl im erſten Wahlgange in ausſichtsreiche Stich-
wahl mit Konſervativen oder Nationalliberalen
gekommen wären.

Tabelle I und II verzeichnet alſo die jetzt in ſozialdemokra-
tiſchem Beſitze befindlichen 58 Kreiſe, Täbelle III die 16 ver

d der Sozialclemokratie.
loren gegangenen Kreiſe, in Summa 74 Kreiſe. Die Erhaltung
jener 58, die Wiedereroberung dieſer 16 Kreiſe iſt die erſte
Aufgabe des jetzigen Wahlkampfes.

Tabelle IV wird in a und b 53 und 11 Kreiſe vorführen,
zuſammen 64, in denen wir außer in den in II und III
verzeichneten Kreiſen
wahl ſtanden, unter denen ſich eine große Anzahl für uns
ausſichtsreicher Kreiſe befindet.

Tabelle V wird in a und b je 10 Kreiſe, zuſammen 20 Kreiſe
verzeichnen, in denen wir 1898 noch nicht in Stichwahl ſtan-
den, aber bei der bevorſtehenden Wahl die Aufgabe haben, in
die Stichwahl zu kommen, um dann möglicherweiſe zu ſiegen.

Die Geſamtzahl der zu verzeichnenden Kreiſe beträgt alſo
158 Wahhlkreiſe, in denen Ausſichten auf Sieg beſtehen, in
denen daher der Wahlkampf aufs eifrigſte zu betreiben iſt.
Damit iſt nicht geſagt, daß nicht auch noch andere Kreiſe durch
eine beſonders günſtige politiſche Entwicklung bereits ſo weit
gediehen ſind, daß daſelbſt unſere Parteigenoſſen bereits gute
Ausſichten hegen dürfen.

Jn allen denjenigen Kreiſen aber, in denen ein ſozialdemo-
kratiſcher Sieg vorläufig ausgeſchloſſen erſcheint, iſt deshalb
nicht mit minderem Eifer zu wirken. Die Sozialdemokratie
will bei den Wahlen nicht in erſter Linie Mandate gewinnen,
ſondern zielklare Menſchen erziehen und über ihre Zahl Heer-
ſchau halten.

Die 34 ſozialdemokratiſchen Wahlkreiſe, welche 1898, beziehungsweiſe in Nachwahl,
im erſten Wahlgange gewonnen ſind.

Der Abgeordnete iſt
1898 gewählt mit Es haben 1898, bez. in der Nachwahl, Stimmen erhaltenProzent Stimmen Name desWahlkreis d W t d S e Werſhed Abgeord-d. Wahl der S Freiſ. Freiſ. Zeutr Kouf Nat Anti KPeichsn Verſchied. netenberechtigt. Wähler Soz. Vg. Vp. Zentr. Konſ. Natl. ſemit Reichsp. Parteien
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20 Niederbarnim 36,66 534,4 23017 4244 638 13 8881 400 40 Stadthagen
21 Kirchberg-Auerbach 38,85353,2 13 154 1115881 Hofmann22Ottenſen-Pinnebg. 40,2 52,7 15 928 468471 771 6421 28691 Wer v. Elm
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5 d 6 438,3 51,7 13 235 6986 n 217 5 149 Bock29Gorha e Dtſch. Vp. Bayr. Bd.27 München II 26,1 51,7 23 116 112687) 509071 143 e 2509 v. Vollmar
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Infolge von Liebknechts Tod mußte die Nachwahl ſtattfinden. Jnfolge von Schönlanks Tod mußte die Nachwahl

r Treif V tür iltig erklärt. Dur T s Abg. Lehr lſtattfinden. Die Wahl des Abg. Kreitling (Freiſ. Volksp.) wurde für ungiltig erklärt. Durch den Tod des Abg. Lehr (natl.)

mußte die Nachwahl ſtattfinden.
Beſetzung eines Wahlbureaus für ungültig erklärt.

Die Wabl des Genoſſen Sachſe wurde von der Wahlprüfungs- Kommiſſion wegen ungenügender

1898, bezw. bei Nachwahlen, in Stich-

14. Jahr.

Die Reihenfolge der Wahlkreiſe iſt in nebenſtehender Tabelle
angeordnet nach dem Prozentſatz der ſozialdemokratiſchen Stim-
men zu der Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen.

Vor der Rubrik der abgegebenen Stimmen findet ſich der Pro-
zentſatz der ſozialdemokratiſchen Stimmen zu der Zahl der
Wahlberechtigten.

Von dieſen Kreiſen ſind nur zwei, Stuttgart und Döbeln,
vor 1898 noch niemals ſozialdemokratiſch vertreten geweſen;
Lübeck war ſchon 1890 93 ſozialdemokratiſch vertreten, Hananu
1881- 84: die übrigen 30 Kreiſe waren ſchon ſeit mehreren
Wahlperioden, mindeſtens ſeit 1893 in ſozialdemokratiſchem
Beſitz.

Beherzigenswert iſt die Tatſache, daß von dieſen Wahlkreiſen
eine größere Zahl 1898 ſchlechter für die Sozialdemokratie
gewählt haben als bei früheren Wahlen. Jn Glauchau, Schnee-
berg-Stollberg, Reuß ä. L., Auerbach, Gotha, München llI,
Sonneberg iſt die Zahl unſerer Wähler ſeit 1893 zurückgegangen.
Das muß bei der nächſten Wahl ausgemerzt und in den an-
deren uns gehörenden Kreiſen unbedingt vermieden werden!
Jn den Kreiſen Königsberg, Hannover, Elberfeld, Magdeburg.,
Frankfurt a. M., Berlin II iſt andererſeits der Rückgang nur
ein ſcheinbarer, weil in dieſen Kreiſen ſich die höhere Ziffer für
1893 auf die damals ſtattgefundenen Stichwahlen bezieht.

Weiter zeigt ſich, daß nur in zwei Kreiſen, Altona und Leipzig-
Land, über 50 Proz. der Wahlberechtigten ihre Stimme
für die Sozialdemokratie abgegeben haben. Ja noch mehr, in
25 dieſer Kreiſe iſt der Prozentſatz der ſozialdemokratiſchen
Stimmen zu der Zahl der Wahlberechtigten zurückgegangen.

Jn Berlin Vlſiegten wir 1898 mit 67,5 Proz. der abgegebenen
Stimmen, 1900 mit 90,3 Proz. aber die Prozentzahl der Wahl
berechtigten, die auf uns fiel, ſank von 42,4 im Jahre 1893 auf
41,3 im Jahre 1898 und auf 37,6 im Jahre 1900. Das erklärt
ſich wohl aus den beſonderen Verhältniſſen gerade der ſicheren
Wahlkreiſe und bei Nachwahlen. Jmmerhin aber iſt auch in
den ſicherſten Kreiſen gegen ſolche Rückſchläge Vorkehrung zu
treffen!

(Fortſetzung folgt.)

Arbeiter und Rabattſparverrine.
Zeitz, 2. April.

Ueberall, wo die Arbeiter ſich zu Konſumvereinen zuſammen
ſchließen, um den Preisaufſchlag, den der Kleinhändler beim
Vertrieb der Waren vornehmen muß, nicht bezahlen zu müſſen,
entbrennt der Kampf zwiſchen den anſäſſigen Geſchäftsleuten
und den Konſumvereinen. So wurde jetzt u. a. auch in Zeitz
eine Rabattgenoſſenſchaft der Zeitzer Geſchäftsleute gegründet,und andere Rabattvereine ſind im Entſtehen pegriſſen Ein

Freund der Genoſſenſchaftsbewegung ſchreibt uns zu dieſem
Thema:

Es nichts natürlicher, als daß ſich nach Gründung des
Konſu ereins auch die Geſchäftsinhaber verbinden, um der
Einwirkung des Konſumvereins entgegenzuarbeiten, und da er-
ſcheint ihnen als das Geeignetſte eine Rabattgenoſſenſchaft.
Die Geſchäftsleute taten alſo für ihre Jntereſſen dasſelbe,
was auch die Arbeiter reſp. die Käufer für die eigenen Jnter
eſſen getan haben ſie bildeten eine Genoſſenſchaft. Nur daß
die Käufer den Verkäufern vorangegangen ſind.

Aber es beſteht zwiſchen den beiden Genoſſenſchaften ein
himmelweiter Unterſchied. Jſt die Genoſſenſchaft der
Konſumenten, alſo der Käufer, die in der Mehrzahl
arme Arbeiter ſind, gegründet worden zu dem Zwvweck,
dieſen Arbeitern die überaus traurige Lage zu er-
leichtern und ihnen den Bezug der täglichen Gebrauchs-
mittel zu verbilligen, ſo iſt bei der Genoſſenſchaft
der Geſchäftsleute das Gegenteil der Fall. Sie
wollen ſich die Einkommen, die ſie bisher auf Koſten der Kon-
ſumenten hatten, nicht entgehen laſſen, und dazu ſind ihnen
alle Wege recht. Trotzdem viele vorher die Gründung der
Konſumgenoſſenſchaft tadelten, bilden ſie nun ſelbſt eine Ge-
noſſenſchaft. Nun, uns kann das recht ſein, denn es iſt eine
Frage, ob mit dieſem Rabattverein den Geſchäftsleuten gedient
iſt, und ſchließlich mußte die Entwickelung dieſen Weg
nehmen.

Genug, der Weg der Rabattgewährung iſt eingeſchlagen,
und es fragt ſich nur, welches Tempo man da einhalten wird.
Denn zur Erhaltung des Standes der Geſchäftsleute trägt
der Rabatt nichts bei, wenigſtens nicht für die Folge. Jn der erſten Zeit
wird eine große Anzahl der Käufer ſich darüber freuen, ſie
werden dem Konſum- Verein dankbar ſein, daß er
ihnen zu einer Vermehrung ihres Einkommens ge-
holfen hat, (notabene, wenn die Kaufleute nicht etwa wieder
die Rabattgewährung auf die Warenpreiſe aufſchlagen) aber
das Konſum-Vereinsweſen, das erſt im Anfangsſtadium iſt,
entwickelt ſich immer höher und beſſer, und zuletzt lernen
alle Käufer einſehen, daß ihnen durch das Rabattgeben der
Kaufleute nicht viel genützt wird und ſie ſchließen ſich dem
Konſum Vereine an. Für ſpätere Zeit wird alſo auch die
Rabattgewährung, die zuerſt 5 Proz., ſpäter aber ganz be
ſtimmt höher werden wird, dem Geſchäftsmanne nichts nützen.
Das haben auch ſchon einige Geſchäftsleute eingeſehen, denn
wie aus Mitteilungen der bürgerlichen Preſſe hervorging, hat
ſich ſogar die Bäcker-Jnnung in Weißenfels gegen
den Anſchluß an den Rabatt- Verein erklärt. Und in
Leipzig hat ſich der „Verein ſelbſtändiger Kaufleute
und Fabrikanten“ ebenfalls gegen die Gründung eines

zu bedeutend ermässigten Preisen.
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Rabatt Vereins
exklärten: „Jede Rabattbewilligung des Detailliſten an Konfu-

meuten iſt weil1. durch das Rabattgeben die geſchäftlichen Verhältniſſe nicht
gebeſſert werden,

2. weil ein zu gewährender Rabatt vorher vom
Detailliſten auf die Ware geſchlagen werden muß, und dem
Publikum dadurch kein Nutzen entſteht,

3. weil das Vublikum in der Meinung beſtärkt wird, daß
es durch Barzahlung etwas Außerordentliches leiſte, während
es damit nur ſeine Pflicht tut.

So Leipzig u. a. Jn Zeitz urteilt man wieder anders und
empfiehlt die Rabatt Genoſſenſchaft, weil, wie ein Einſender
ausführte, „das der letzte Aſt iſt, auf dem der Ge-
ſchäftsmann ſitzt“. Der Mann hat vollkommen recht,
es iſt der letzte Aſt, auf den der Geſchäftsmann ſich
ſetzen will. Jener Einſender führte auch weiter ſehr richtig an,
daß der Detailliſtenſtand unter der Hochflut der Konſum, Be-
amten- und Offiziersvereine, unter dem Umſichgreifen der
Bazare, Warenhäuſer, Verſandhäuſer, Detailreiſenden und
Hauſierer zu leiden habe, wenn er aber dann die Rabattvereine
als eine Schutzmauer gegen die vorgenannten wirtſchaft
lichen Einrichtungen“ (das ſind ſeine eigenen Worte) anpreiſt,
dann hat er doch noch nicht die Entwickelung begriffen. Auch
dieſe Schutzmauer wird ſich als zu ſchwach erweiſen und mit
fortgeſchwemmt werden, denn wenn alle Käufer in der Folge
ſich die Sache erſt einmal genau betrachten, dann liegt es ja
klar auf der Hand, daß ſie dann nur den höchſten Nutzen in
den Konſumenten-Vereinigungen erblicken können. So wird
alſo die Entwickelung ſich ohne Hemmnis vollziehen. Und wenn
wir hier nun nochmals darauf hinweiſen, daß niemand aus den
Konſumvereinen gegen den Stand der Geſchäftsleute an ſich
oder gegen einzelne Geſchäftsleute im beſonderen etwas hat,
daß alſo die Gründung dieſer Vereine nicht aus Haß gegen die
Kaufleute geſchehen iſt, ſo ſtellen wir damit nur eine Tatſache
feſt. Die Entwickelung des Großkapitalismus hat es dahin ge-
bracht, daß der Mittelſtand, die Handwerker und Geſchäftslente
immer mehr verſchwinden das Großkapital beutet in erſter
Reihe den Arbeiterſtand immer mehr aus und gewährt ihm nur
das allergeringſte Einkommen das Großkapital hat aber auch
den Arbeiterſtand das Denken gelehrt und ihm die Wege zu
ſeiner Selbſtändigkeit gewieſen, ebenſo auch die Wege zur end
gültigen Befreiung aus den Feſſeln des Kapitalismus. Die
Konſumvereine ſind nun ein ſolcher Weg, und wenn ſie auch
richt geeignet ſind, die drückenden Feſſeln des Kapitalismus zu
beſeitigen dazu gibt es die politiſchen und gewerkſchaftlichen
Vereinigungen ſo führen ſie doch zur Selbſtändigkeit des
Arbeiters, erhöhen ſein Einkommen und bewirken dadurch, daß
er ſeine Klaſſenlage erkennen lernt.

Der Kampf wird ſich alſo für die nächſte Folge zwiſchen den
Verkäufer- und Konſumenten-Vereinigungen abſpielen, bis
die Kaufleute einſehen lernen, daß auch die Rabattgenoſſen-
ſchaften nicht das ſind, durch was ſie vorwärtskommen können. Sie
werden dann auch begreifen müſſen, daß ſie ganz anders
mitzukämpfen haben, wenn ſie als Menſchen vorwärts kommen
wollen.

Die Konſumenten aber, und hier wenden wir uns beſonders
an die Arbeiter und ihre Familien, müſſen alle die Dinge, die
ſich da vor ihnen abſpielen, aufmerkſam beobachten. Die Rabatt
gewährung der Kaufleute wird manchen, der noch gar nichts
vom Konſumverein weiß, auf die Tätigkeit des letztren hinweiſen.
Und iſt erſt das einmal geſchehen, dann iſt der erſte Schritt
zum Beitritt getan. Je ſtärker ſich die Konſumenten an den
Konſumverein anſchließen, um ſo größer wird der Nutzen, den
ſie dann erhalten. Der Verein kommt dadurch in die Lage,
größere und billigere Einkäufe machen zu können, die
GHeſchäftsſpeſen und Unkoſten verringern ſich, andere und beſſere
Einrichtungen, die die beſte und reinſte Ware garantieren,
können geſchaffen werden. Mögen ſich die Arbeiter und Käufer
alſo nicht bewegen laſſen durch den Rabatt der Kaufleute, auf
bedeutend höheren Nutzen zu verzichten. der Konſum-
verein iſt die Jntereſſen gemeinſchaft aller Käufer,
und das, was ſie in ihnen für ſich und ihre Familien heraus
holen können, kann ihnen niemals ein Rabattverein der Ge-
ſchäftsleute gewähren.

15. Generalverſammlung des Verbandes
der Zimmerer in Berlin.

Der Vorſitzende der Berliner Zahlſtelle, Witt, begrüßte die
Delegierten, etwa 90, mit warmen Worten. Jn herzlicher Weiſe
gab der alte Kollege Papſt, der die 48er Bewegung mir durch
lebt hat, ſeiner Freude Ausdruck über das rüſtige Vorwärts-
ſchreiten der Arbeiterbewegung, das er ſeit ſeiner Rückkehr er
hat lange in Amerika gelebt beobachtet.

Dann ſchritt man zur Konſtituierung der Generalverſammlung
Zu Vorſitzenden wurden gewählt Schrader Hamburg und
Knüpfer-Berlin, zu Schriftführern Feilenſchmidt, Kraufe, Stitter.
Außerdem wurde eine Mandatsprüfungs Kommiſſion von drei
Mitgliedern gewählt.

Auf der Tagesordnung ſtehen neben der Berichterſtattung der
Verwaltungs- und Ueberwachungsorgane des Verbandes, der
Berichterſtattung vom Stuttgarter Gewerkſchafrskongretz und
geſchäftlichen Angelegenheiten (Wahl des Vororts, Regelung der
Gehälter 2c.) auch: Unſre Lohnbewegung und die Arbeite
unterſtützungs-Frage.

Die Verſammlung wird von Knüpfer- Berlin eröffnet.
Den Bericht der Mandatsprüfungs- Kommiſſion erſtattet Lan
Leipzig. Vertreten ſind 74 Orte durch 88 Delegierte. Hierzu
kommen die Vertreter des Vorſtandes, des Ausſchuſſes, der
Preßkommiſſion und die ausländiſchen Gäſte. Als Vertreter
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands iſt
Robert Schmidt erſchienen. e

Den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht des
ſtandes erläutert Schrader.

Aus dem von Römer erſtatteten Kaſſenbericht heben wir her
vor, daß auch abgeſehen von der 1899 beſchloſſenen Beitrags-
erhöhung prozentual im Verhältnis zu der Mitgliederzahl die
Beiträge höher geworden ſind vor 10 Jahren ſteuerten in den
beiden erſten Beitragsklaſſen 64 Prozent der Mitglieder, in
den beiden anderen 36 Prozent, jetzt ſind die betreffenden
Zahlen 39 Prozent und 61 Prozent. Trotzdem iſt die abſolute
Höhe der Einnahmen 1902 etwas geringer geweſen als 1900,
weil die Mitgliederzahl geſunken iſt von 25 272 im Jahre 1900
auf 23377 im Jahre 1902, die Ausgaben dagegen haben ſich
ungemein erhöht.

ür den Ausſchuß berichtet Schröder an Stelle des erkrankten
Kollegen Kube.

Bringmann, der über die Preſſe Bericht erſtattet, wendet
ſich beſonders gegen die lokalorganiſierten Zimmerer.

Nachdem Lund noch für die Preßkommiſſion berichtet hat,
wird in die Diskuſſion eingetreten.

Jn der Nachmittagsſitzung wird nach Beendigung der
kuſſion dem Vorſtande Decharge erteilt und dann in die
uſſion über den Bericht des Ausſchuſſes eingetreten.

Bei der Diskuſſion über den Bericht der Preſſe wird im all-
gemeinen Zufriedenheit und Einverſtändnis mit der Haltung des
Verbandsorgans ausgeſprochen.

Es wird in den nächſten Punkt der Tagesordnung eingetreten:
„„Unſere Lohnbewegung.“ Referent hierzu iſt Bringmann.
Serſelbe führt u. a. aus: Unſer Ziel iſt, daß die Lohn und
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war nach den Bedürfniſſen und daß ſie nichtwieder herabgeſet werden. Dieſes Ziel iſt erreichbar. Die
Unternehmer We wollen die Arbeitsbedingungen nach dem

tintereſſe der Unternehmer feſtſetzen.
Schrader wird ohne Diekuſſion

zum nächſten Punkte der Tagesordnung: „Die Arbeits
loſen-Unterſtützungsfrage“ übergegangen. Der Referent
Ecke Hamburg führt aus, da die Einführung der Arbeits-
loſen Unterſtützung die Beſtrebungen der Organiſation. ihre
Macht gegenüber den Unternehmern zu heben, in hohem Maße

unterſtützen würde. 4Jn der Diskuſſion weiſt EnglerFreiburg darauf hin, daß
wegen der bei den Zimmerern herrſchenden Saiſonarbeit die
Einführung unmöglich ſei. Schrader Hamburg erklärt ſich
gegen die Einführung. Bei der Urabſtimmung vor zwei
Jahren ſtimmten von 23000 Mitgliedern überhaupt nur 11867.
und von dieſen nur 3577 dafür. Das geringe Intereſſe iſt
auch erklärlich. Wie müſſen mit der Krankenunterſtützung und
dem Sterbegeld anfangen; das gebietet uns ſchon die Rückſicht
auf die Kriegervereine, welche eine ſolche Unterſtützung haben
und unſern Mitgliedern vielfach die Wahl zwiſchen ſich und
uns ſtellen. Ein Kranken- und Sterbegeld ließe ſich auch mit
einer Beitragserhöhung von 10 Pf. durchführen. Dagegen be-
tont RömerHamburg, daß

Auf Antrag des Vorſitzenden

damit die Arbeitsloſen Unter-
ſtützung für immer beſeitigt ſein würde, die gerade den Zwecken
der Gewerkſchaft entſpreche, was vom Kranken- und Sterbe-
geld nicht gelte. Redner empfiehlt, die Angelegenheit bis zur
nächſten Generalverſammlung zu vertagen und in der Zwiſchen
zeit energiſch dafür zu agitieren. Mehrere Redner, die für
eine Kranken Unterſtützung oder Gewährung von Sterbegeld
eintreten, betonen, daß dieſe da, wie ſie lokal eingeſührt ſei, auf
die Stabilität der Mitglieder günſtig eingewirkt habe. Das-
ſelbe berichtet auch Laue- Leipzig von der dort ſeit drei Jahren
beſtehenden lokalen Arbeitsloſen UÜnterſtützung. Es werden dort
nach Ablauf von ſechs arbeitsloſen Tagen die Mitglieder, welche
ein Jahr dem Verbande angehören und 40 Wochen hinterein-
ander die Beiträge entrichtet haben, bis zu 42 Tagen mit
75 Pf. täglich unterſtützt. Derſelbe Redner weiſt auch auf die
enge Verbindung dieſer Frage mit der des Arbeitsnach-
weiſes hin.

Gegenüber Mädger-Lehe, der die Arbeitsloſen Unterſtützung
als Ausbau der Gemaßregelten Unterſtützung empfiehlt, erklärt
Hentſchler-Zeitz, daß beide Unterſtützungen durchaus zu
trennen ſeien, die letztere ſei auszubauen, die erſtere als un-
durchführbar abzulehnen. Dasſelbe wird von Leich Leipzig
unterſtützt. Der Referent Ecke konſtatiert in ſeinem Schlutz-
wort die prinzipielle Zuſtimmung der Redner zur Arbeitsloſen-
Unterſtützung.

Es wird beſchloſſen, über die Einführung der Arbeitsloſen-
Unterſtützung ohne Urabſtimmung auf der Generalverſammlung
in namentlicher Abſtimmung zu entſcheiden. Die Einführung
wird mit 53 gegen 34 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
abgelehnt. Dann wird ein Antrag Schuhmacher-Düſſeldorf
ſowie Römer- Hamburg angenommen, wonach der Zentralvorſtand
beauftragt wird, bis zur nächſten Generalverſammlung weiteres
Material zur Arbeitsloſen- Unterſtützung zu beſchaffen und die
Jdee derſelben unausgeſetzt zu propagieren. Ein weiterer An-
trag Römer, die Kranken Unterſtützung vor der Arbeitsloſen-
Unterſtützung nicht einzuführen, wird gegen 28 Stimmen an-
genommen. Auch die Einführung eines Sterbegeldes wird mit
45 gegen 38 Stimmen abgelehnt. Dagegen wird der Zentral-
vorſtand mit 40 gegen 35 Stimmen beauftragt, Schritte zu
unternehmen, die geeignet ſind, eine Verſchmelzung der Zentral-
Krankenkaſſe mit dem Verbande herbeizuführen. Jſt dieſes
nicht möglich, ſo ſoll er zur nächſten Generalverſammlung eine
Vorlage ausarbeiten, nach welcher eine Krankenzuſchußkaſſe im
Verbande eingeführt werden kann.

Auf Antrag des Bureaus wird in eine Generaldiskuſſion
über diejenigen Anträge eingetreten, welche eine Erhöhung des
Beitrages bezwecken. Sämtliche diesbezüglichen Anträge werden
gierauf einer Kommiſſion von zwölf Mitgliedern überwieſen,
welche der Generalverſammlung einen einheitlichen Vorſchlag
unterbreiten ſoll.

Neunte General Verſammlung der Ver-
einigung der Maler Deutſchlands.

Am Dienstag nachmittag wurden die Verhandlungen im
Saal 3 des Gewerkſchaftshauſes eröffnet.

Der Vorſitzende begrüßte die Delegierten und die Vertreter
der däniſchen, öſtreichiſchen und ſchweizeriſchen Bruderorgani-
ſationen. Der diesmalige Verbandstag habe eine beſondere
Bedeutung für die Orgamiſation, da von Berlin aus ſchon im
Jahre 1877 die erſten Anregungen zur Errichtung eines Zentral-
verbandes ausgegangen ſind.

Der 1. April 1877 ſei auch der Geburtstag des Fachorgans.
Damals ſei man zufrieden geweſen, wenn das Blatt 1000
Abonnenten haben würde, heute hat dasſelbe 22000 Leſer auf-
zuweiſen. Daran allein könne man das Wachstum der Organi-
ſation erkennen.

Zur Leitung der Generalverſammlung werden als Vorſitzende
Link-Berlin und Tobler- Hamburg gewählt, als Schriftführer
Achtermeyer- Braunſchweig und Grüner Leipzig. Bei der Wahl
er Statutenberatungs Kommiſſion entſpinnt ſich eine ziemlich
ebhafte Debatte über die Frage, ob auch Beamte der Organi-
ation in derſelben vertreten jein ſollen.

Die Mandats- Prüfungskom miſſion berichtet, daß 51 Delegierte
s 44 Wahlbezirken, außerdem je ein Vertreter des Hauptvor-
andes, des Ausſchuſſes, der Redakteur und ein Mitglied der
Kreßkommiſſion auf dem Verbandstage anweſend ſind.

Der Kaſſierer Wentker erläutert den vorliegenden Kaſſenbericht

ren V i i 111n ohnkämpfe zu unterſtützen waren. Die Ausgaben
Gemaßregeilten Unterſtützung haben eine fortgeſetzte

J d o JSteigerung erfahren. Beſonders ſeien die in Fabriken be-
VLackierer der Maßregelung ausgeſetzt.

u Vertreter des Ausſchuſſes) ſagt in ſeinem Bericht: Mit
Tätigkeit des Vorſtandes in den letzten Jahren konnte ſich

er Ausſchuß allgemein nicht einverſtanden erklären.
Ueber den Stand des Fachorgans berichtet Marck. Derſelbe

hebt hervor: Die Taktik des Totſchweigens in den Organen
des Unternehmertums habe infolge der geſtiegenen Bedeutung
der Organiſation aufgehört und man ſei zum Teil ſchon dahin
gelangt, die Bewegung der Arbeiter objektiv zu würdigen.
Für die Preßkommiſſion berichtet Gehlert, daß hinſichtlich der

Geſchäftsführung kein Anlaß zu Tadeln vorhanden geweſen ſei.
Die Preßkommiſſion empfiehlt eine Erweiterung des Fachorgans,
um in Zukunft den Wünſchen des Leſerkreiſes mehr entſprechen
zu können.

Jn der Nachmittags-Sitzung wünſcht Schröder-Bremen, daß
mehr Propaganda für die Maifeier und den Achtſtundentag
gemacht werde. Kahne Bremen hält es für notwendig, daß
im Fachorgan der Zuſammenſchluß aller Bauarbeiter-Organi-
ſationen mehr als bisher gefördert wird.

Es folgte dann eine ganze Anzahl von Rednern, die ihr Ein-
verſtändnis mit der Thätigkeit der Verwaltungskörperſchaften
des Verbandes ausdrücken.

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden Tobler wird den
geſamten Funktionären einſtimmig Decharge erteilt.

Tobler referiert über Kartellverträge, er empfiehlt, die bis-
herigen Verträge beizubehalten. Nachdem ſich die Vertreter der
öſtreichiſchen, ſchweizeriſchen, däniſchen und franzöſiſchen Organi-
ſationen zuſtimmend geäunßert haben, wird ein Autrag ein-
ſtimmig angenommen, welcher Vorſtand und Ausſchuß ermäch-
tigt, mit den ausländiſchen Bruderorganiſationen Gegenſeitig-
keitsverträge abzuſchließen, bei denen aber eine gegenſeitige
Anufrechnung ausgeſchloſſen iſt. Ein Antrag des ſchweizer
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die die Beiträge auf 40 Pf. pro Woche bis zu 40 Wochen aus
dehnen wollen und Anſtellung von Beamten in den Filialen
die mehr gls 400 Mitglieder haben. Eine Anregung, die Lohn-verhältieiſſe der Lackierer aufzunehmen, wird zur Seit für un

ausführbar erklärt. Darauf tritt Vertagung ein.

Provinjielles.
Nietleben. Der Berndorffſche Gaſthof Zur Sonne ſteht

den Arbeitern zu Verſammlungen nicht zur Verfügung. Früher
entſchuldigte ſich der Wirt damit, daß er noch keine Konzeſſion
habe. Jetzt, nachdem ihm die Konzeſſion nicht hat vorenthalten
werden können, bleibt er trotzdem bei der Weigerung beſtehen.
Dieſes Verhalten des Wirtes iſt unverſtändlich. Er kann ſeinen
Gaſthof nur mit Hilfe der Arbeiter halten. und auch ſein Weiß-
warengeſchäft in Halle, Geiſtſtr. 42, iſt zum guten Teile auf
Arbeiterkundſchaft angewieſen. Es mag angenommen werden,
daß dem Herrn Berndorff damit bange gemacht worden iſt, feine
Polizeiſtunde werde auf eine frühere Stunde feſtgeſetzt werden,
wenn er den Arbeitern ſeinen Saal zu Verſammlungen gebe.
Wie kommt aber der Arbeiter dazu, ſich ſein geſetzlich garan-
tiertes Recht rauben zu laſſen, weil irgendwer, und ſei es ein
Landrat oder ein Regiernungspräſident, mit einer Maßnahme
droht, zu der niemandem die mindeſte geſetzliche Befugnis
zuſteht? Da bleibt dem Arbeiter eben nur ein einziges Ab-
wehrmittel übrig, er muß den Druck von der einen Seite mit
einem noch ſtärkeren Druck von der andern Seite beantworten.
Sieht der Wirt, daß die Arbeiter Mann für Mann den ge-
ſchäftlichen Verkehr mit ihm abbrechen, ſo wird er auch den
Mut finden, den er von vornherein hätte haben ſollen, nämlich
den Mut, der in Betracht kommenden Stelle zu ſagen: „Ge-
ſchäft iſt Ge häſt! Jhr zahlt meine Steuern nicht! Jch habe
kein Klubhaus ſondern einen öffentlichen Gaſthof, und wer
meine Ränme zu geſetzlich erlaubten Zwecken benutzen will, iſt
mir angenehm, ſo lange er ſich anſtändig bewegt.“ Würden
alle Gaſtwirte dieſen eigentlich ſelbſtverſtändlichen Mut beſitzen,
daun würde niemand es wagen, ihn beeinfluſſen zu wollen.
Die Wirte ſind ſelbſt daran ſchuld, wenn ſie von den Behörden
eingeſchüchtert werden, und die hieſigen Arbeiter werden keine
Luſt verſpüren, den Sündenbock dafür zu ſpielen, daß Herr
Berndorff nicht den richtigen Mannesmut gewiſſen Leuten gegen
über beſitzt. Oſtern iſt nah, und auch die Halleſchen Arbeiter
werden bei ihren Ausflügen wiſſen, was ſie der Solidarität
ſchulden.

Eisleben. Montag den 6. April, findet die Verſammlung
des Sozial demokratiſchen Vereins ſtatt. Da die Tagesordnung
eine ſehr reichhaltige und wichtige iſt, iſt es Pflicht eines jeden
Genoſſen, zu erſcheigen; auch Gäſte ſind willkommen.

Eisleben. Zu dem bereits gemeldeten Giebeleinſturz wird
uns mitgeteilt, daß ſchlechte Verankerung der Grund des Ein-
ſturzes geweſen fei.

OQuerfurt. Paragraph 153. Unter der Anklage
der Nötigung und Bedrohung, begangen gegen die Gebr. Probſt,
Steinſetzer zu Querfurt, und Dachdecker Brunne, ebenfalls
von dort ſtanden heute 11 Angehörige der verſchiedenen
Organiſationen vor den Schranken des hieſigen Schöffengerichts.
Die Vergehen datieren zum Teil bis zum Jahre 1900 zurück,
ein umfangreicher Zeugenapparat war aufgeboten, um die als
verwickelt erſcheinende Sache aufzuklären. Ein Teil der Zeugen
wurde erſt vereidet, nachdem ſie ihre Ausſagen gemacht, und es
war höchſt intereſſant, als der Belaſtungszeuge Brunne, vom
amtierenden Richter auf die Folgen eines Falſcheides wieder
holt aufmerkſam gemacht, vor der Leiſtung des Eides unter
Heiterkeit der Anweſenden einen erheblichen Teil ſeiner be-
laſtenden Ausſagen zurücknahm. Die ganze Angelegenheit
wäre an ſich ohne beſonderes Jntereſſe, wenn nicht S 153 der
R.-G.O. in Frage gekommen wäre; die Anklage gegen ſämt-
liche Beſchuldigte ſtützte ſich auf dieſen Paragraphen. Rechts-
anwalt gang Herzfeld-Halle widerlegte in ſeinem glänzen-
den Plaidoyer Punkt für Punkt der Anklage in glänzender
Weiſe. U. a. führte dieſer aus, daß die Anklage ſich auf
falſche Grundlage ſtütze, wenn ſie annehme, daß ſich die Be
ſchuldigten gegen 8 153 d. R.-G.O. vergangen haben. Nicht
durch Beſchimpfungen übt der Organiſierte einen Druck bezw.
eine Nötigung auf den Nichtorganiſierten aus, ſondern er be-
wirke das Gegenteil damit; und aus dem ſehr geſpannten Ver
hältnis der Parteien ſei zu folgern, daß die Angeklagten gar
nicht den Eintritt der Belaſtungszeugen in die Organiſationen
wünſchten, ſondern wenn dieſes geſchehe, die Angeklagten aus
Antipathie gegen die Zeugen, aus ihren Organiſationen ſcheiden
würden. Die dreiſtündigen Verhandlungen führten zu dem
Ergebnis, daß zehn der Angeklagten freigeſprochen, einer
derſelben zu 25 M. Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis ver-
urteilt wurde. Letzterer legt Berufung gegen das Urteil ein.
Einer der Angeklagten, der ſehr aufgeregt war, wurde, weil er
ſich wiederholt in beleidigenden Ausrufen erging, zu einer
ſofort zu verbüßenden eintägigen Haftſtrafe verurteilt.

Für einen der Belaſtungszeugen dürfte noch auf Grund
ſeiner Ausſagen der heutige Tag üble Folgen haben, da bei
der Staatsanwaltſchaft gegen ihn der Antrag auf Strafver-
folgung wegen fahrläſſigen Falſcheids geſtellt iſt.

Thale. Für die Harz- Spiele auf dem Hexentanz-
platz werden bereits die Eintrittskarten ausgegeben.

Beſtellungen nehmen entgegen die Leitung der Deutſchen
e e in Weimar und der Gemeindevorſtand Schönermark,

ier ſelbſt.
Es werden ausgegeben: Eintrittskarten für Sitzplatz zu 5, 3,

2, 1 Mark und 50 Pfg.
Dieſe Karten ſind für eine beliebige Vorſtellung gültig.
Außerdem werden Sommerkarten zu 20 Mark, welche zum

Beſuche aller Vorſtellungen im Jahre 1903 berechtigen, und
Dauerkarten für 100 Mark an Förderer der Spiele ausgegeben.

Vereinen und Schulen wird eine Preisermäßigung von etwa
einem Drittel gewährt.

Als Spielzeit ſind für dies Jahr bei günſtigem Wetter der
erſte, zweite und dritte Pfingſtfeiertag (31. Mai bis 2. Juni
ſowie die Ferienzeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt, Mittwochs
und Sonntags, in Ausſicht genommen.

Die Vorſtellungen beginnen am Spätnachmittag und endigen
mit dem Einbruch der Nacht.

Das Heft über die Harz Spiele mit der ausführlichen Be
gründung und Darſtellung des Planes kann jederzeit von
der Leitung der Deutſchen Zeitſchrift in Weimar koſtenfrei be
zogen werden.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſeu.
Unentgeltliche Auskunſtserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Veranwtortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.



Konsumverein zu Teuchern.
B. G. m. b. H.

Freitag den 10. April nachmittags Punkt 2 UhrEnopm billiger pſußeror e GeneralVerſammlung
im Gaſthof zum Grünen Baum in Teuchern.

Tage o ronun g.1. Vortrag über die Macht der Käuferorganiſation.
2. Endgiltige Beſchlußfaſſung über das abgeänderte Vereinsſtatut.

Teuchern den 23. März 1903.
der Aufſichtsret des Konſumvereins zu Teuchern. E. G. m. b. 5.

Guſtav Petermann, a ePreisherabsetzun bis 50O r e Der Vortrag in Punkt 1 wird von de n Reichstagsabgeordneten undC Prozent und mee u c Aufſichtsrats vorſitzenden Herrn Päws aus T eſſen gel al ten und bitten wir
die Mitglieder nebſt Ehefrauen recht zahlreich zu erſcheinen.Elegante Herren- üngiings- u. Knaben-Konfeltion. Ueber unſere Kraft

Meine eleganten Neuheiten der feinſten Stoffe des Jn u. AusDinen Post. Herrenanzüge .00 ſſnen Posgten Jünel.- züge .00 S landes ſind eingetroffen und koſten Anzüge nach B. daſz gefertigt in be
l. Anrüge e kannter Güte und hochelegantem Sitz 59--60 M. aletots 40--50 M.t e Ah e Pweit unter Preis Weit unter Preis 2 Jn der z Zeit (Jan uar, Fe bruar hal e pri imng Stoffe zu Herrene ch c c]qc S Anzügen und Paletots genau wie na ch Maß auf Roß ar verarbeiten laſſen

e und verkaufe dieſelben, ſolange der Vor e teicht, für 39—42 M.hen kogl Henennig, b J linven wen Kuabenamüte s Es verſäume niemand dieſe a ze Gelegrnſ
Wweit unter Preis 3 S 4 s vere Leipzigerſtraße2 e r a e 4 K. g8 8 4 g 36 t

-Verein.F h ihinen Pogt. Herren 99509 ſſmn boten m r m
ſch war ſcahl.

Diese Ankündigung ist
für Jedermann, Damen und
Herren, die bisher andere
zahlreiche Haarwuchsmittel
angewandt haben, von ganz
besonderem Interesse.

e We Wenn Sie mit anderen7 je J Mitteln keinen Erfolg ge-Hochfeine Konfirmanden- Anzüge alle toffarten, von an. e abt haben, wäre es sehr
c eeeaeee e ut, wenn Sie mir schreiben

Stets vorrätig e s e väürden. Ich enthalte mich3 0 0 0 A v 00 e V B e natürlich jedes Urteils überrbeitshosen, alle Stoffarten, von L. an. Boe angere Mittel, aber das kann
e 5 W ich Ihnen bestimmt ver-tä x L. ca 72 9 O e sichern, dass mein Haar-Er-

zeuger der wirksamste ist. Er wird stets nach dem
wi 8 z z d Rezept, durch welches mein Name so rühmlichst be-Arbeits Hosen, Jacken, Tier n Jehntzanzüge, Schürzen etc. I kannt geworden ist, hergestellt und bringt mir täg-

9 lich hunderte von Anerkennungen. In wenigen Tagen
nach der ersten Einreibung beginnt das Haar zu

wachsen und fährt fort, bis ein gesunder und voller
e Wuchs von fest gewurzelten, natürlichen Haaren vor-
e I handen ist. Ausserdem aber fällt das Haar, welches
e durch den Gebrauch meiner Pomade gewachsen ist,5 S S nicht wieder aus. Ich könnte jede Seite dieser Zeitung

6 Bee mit Zeugnissen ausfüllen, die ich während der letztenI 36 Gr. Ulrichstr. 36 nahe der Alten Promenade eZ-ecns Monate erhalten habe

e e e e r obe 43 08 e r atis.S za Mein Haar-Erzeuger wirkt in so kurzer Zeit, wie man es Jm Clgente, Schultorniſter, kaum wünschen kann. Ein leichter Flaum von bleinen, aber
53 J sehr festgewachsenen Haaren tritt zuerst in Erscheinung, undFonntog den 5. April (Palmarum) eng Schulbücher, I entwickelt sich dann das Haar mit derselben Kraft weiter wie

t 7 h V J beim jungen gesunden Menschen.r 5 Mein Präparat wird von Personen aller Geseillschafts- Se Die Saalethaler. Federhalter, e n3 klassen, beiderlei Geschlechts und jeden Alters gebraucht. Viele

tändig neues Programm. 2 h der bekanntesten Persönlichkeiten der Jetztzeit haben die nachEntree 25 Pf. Vollf g s Prog Anfang 8 Uhr Bleiſtifte, M meinem m zusammengesetzte Pomade mit Erfolg benutzt.
Dieselbe verhindert das Ausfallen der Haare, entfernt die

Schie ferkaſten Schuppen, giebt vorzeitig grau gewordenem Haar die ursprüng- Sliche natiruehe Farbe wieder. vertreibt das Jucken und be-

u J fördert das Wachsthum von Augenbrauen, Wimpern, Schnurr-Schiefertafeln, 4 bart und Bart, sowie auf dem kahlen Kopf.
Jedem Interessenten, der unter Angabe dieser Zeitung Se S S e im Preiſ e von 1.50, a 2 .50, 3 3.50 Rechenmaſch inen S 20 Pf. in Brieſmarken für Porto u. s. w. seinem Brief bei-S empfiel 7 ſfügt, sende ich auf Wunsch eine Probe-Dose meines wirk-Gr. Ulrich ſtr. 37 S e samen Haar-Erzeugers vollständig kostenlosR. Sachs hacht. en W T wleſerſſi nen on CRAVEB-BuRLEIeH,

e e e t Federbüchſen Berlin SV/. 298 Leipzigerstr. 84.

(Bitte meine Sechaufeuster zu beachten.

3 S Vo gelfutter w empfiehlt diefür Kangrier- und Singvögel, Rotkehlchen.aehtigattentutig nar Zu Kualar, r wo S e e z z mm m gerAlle e Arogerie u. Jibenhanl. Colkshuchhandlung, I Särnntliche Parteiſchriften

e 9, Vegenüber der Glauch. Kirche. Geiſtſtraße 21. empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Ab bzulzlung?
Herren-Anzüge h. Imahlung.n auf SommerKnabenAnzüge 1.50 Mk. Anzahlung. 74 Leipeigerstr. 14,
Kinderwagen 4.50 k. Anzahlung. h
Stoff zum Kleide 3. Rk Anzahlung. 10 Minuten vom 27 i

neR Uöbel, Spiegel, Polter waren.



ſchöne, große Ware, das Stück
40, 65, 80, 90, 110 bis 140 Pfg.

anelſeg e
23 29, 45, Pfg.Rosshaarbesen

125, 150, 175, 250, 300 Pfg.Auf T Preiſe ha battſparmarten.

S e Leipziger-

e 90.

Lepaigeren.

Kaufhans 1. Ranges.
4

d v

z

3 v
W

8 S

S

S

e

h

J 33
v

t R

D

Sehenervuraten

12, 15, 18, 20, 22 Pfg.
Senmuizbürsten

8 Pfa. bis Pfg.Sechrubber
14 Pfg. bis 48 Pfg.

Scheuertücher
10. 15, 18 u. 25 Pfg.

Putzleder
25, 38, 48, 60, 75 bis J 150 Pfg.

eipziger-e C. F. Ritter rie.
Unsere Coc osnussbutter

i Palmora Sh aum Bachken. Kochen u. Braten Vorzüg-
l lich geeignet. schmeckt und bräunt wie

h list jedoch weit ausgi
Wasser und ohne

alle a. S.
Marktplatz 18,
Besenborden, Taillenstähe, Schweissblätter,

oder ein Seidenstoſf-Einsatz
bei Einkauf von Kleidgr- Stoffen

im Betrage von

2 c J

M.
an.

Für Herren
Damen

tenKinder

r

e S
Gardinenstangen od. verstellbare Zugrouleaux S

rüinen, Läufer u
im Betrage von

bei Einkauf von 641

Portierenstoſſen

in Kalbleder-. Roßteder

Rindleder-. iIgelben Leder-, Zeug und
Charge-5chuhwaren.

Segeltuchſchuhe.

Dtzd. Staubtücher, oäer 1 Schürzenrest, oder
1 Riegel Wasehseife

bei Einkauf von Baum wollt aren, Hand-

tüchsr, Bettzeug, Bettfedern aus
Filz- und Kordpantoffeln.
V Der große Umſatz in S
D Schuhwaren iſt ein Be
D weis der Beliebtheit
Der meiner Schuh Waren
De vwellche ſich durch Sitz u. 9 S
De Haltbarkeit anszeichnen.

1 Bettvorleger, od. 3 Tülläecken, od. 1 Sofakissen

bei Einkauf von Teppichen, Tisch-

decken, Bettdechen vonim Betrage

DiKaAnh. J. n
Gvigrvrorhotsrgasoe

Dtzd. Damen-Taschentücher, od. eine Tändel-
Schürze

bei Einkauf von Wäsehs, Blusen, Unter
röcken, 86hürzen im Betrage von

Oster-Düten zum rauen

ff. Konfskt, Pfd. von 50 Pfg. an
Krawatte, od. Spazierstock, od. Kleiderbürste

bei Einkauf von Oherhemden, Herren-

empfiehlt r aC. Tornow hüten, Herrenwäsche im Betrage von an.
Jnh.: R. Schirmer

Honigkuchen-, hokoladen-u.Zuckerwaren- fabrik

werden Ihre Hüte garniert
bei Einkauf von Facons II. p utzartikel

im Betrage von

Halle a. S. 82. ST u D S S S J S r 29 W EExtra billiger ne en em d d er 5Möbel Varkanf. ne Se
J

Neue Plüſchſofas 55 Mk., ung
S

e fgego atiſche s Nk., gr. St pie- d a Wiegel 10 Mk., nie Bett eher S S G 7
mit De Walzen- aſtühle 5 Mk. Schrei b Ti ſchen e nen1 14 Mk., Buffets Sie S e e 8 eturen, Komm en,

Vorhangschloss u. Sta ne oder Portemonnaie
8Körhben u. Koffern

im Betrage von

bei Einkauf von Reg 19

n

Lrumeanx,Kucheamobe t S
r d nie ere ſStaunend billig. e
Der Anſicht ohne Kaufzwang h

gern geſtattet. h
S. Rosenberg,

Gummi- Ball, oder Reifen, oder Sparbüchse
bei Einkauf von S portwagen

im Betrage von

Geiſt. 21, I Treppe. e e

trocknen hart und a meine

vorzüglichen, haltbaren S

Schiefer- Tafel oder Federkasten
bei Einkauf von Schul-Tornister

im Betrage von

Laofarpon
in allen Nuancen, à ar Büchfe S

nur Mk. 1.50 cKaiser droguetie
Jnh.: M. Kleinau, Schmeerstr. 13.

I Voersäumen Sie nicht in dieser ganz aussergewöhnlich
iitinen Woche Ihre Einkäufe nur bei mir zu decken.

Geiststrasse 28,

e

B. e

zuto Butter.ebiger. weil ohne
Salz. daher beim

Palmora 1 Teil
Ueber-

Braten auf 3 Teile
Wasser u. Salz hinzusetzen.

jjall erhältlich.
fung S F.Berlin J. B. NMobr- Sohn. E. m. b. U.Friedrich Felen

Möbel-Magazin,

Neun und Gebr.
bietet ſtets Gelegenheitskauf jederArt in hochfeinen bis zu allen Sorten

Möbel, als: in Eiche, Nußbaum,
4 Mahagoni, Birke u imitiert, eben
ſo in Garnituren, Divans, Paneelund anderen Sofas.

Kompl. Salon-, Wohn
und Schlafzimmer

Cinrichtungen.

Ferner: Größere Poſten neuer,
geſtickter Portièren in Tuch, Plüſch
J und Wolle, Tiſchdecken, Teppiche,

Gardinen u. Sofa-Bezüge u. v. m.

x Moschen
einigen

Giebt biendendweisse Wäsche und blitz-
saubere Wirtschaft. Ein Vereuch wird
jede Hausfrau von der unübertroffenen
Reinigungskraft überzeugen.

Crème- Farbe,
Stoſf- und Kufbürſt Farbe

empfiehlt

Ernst fFischer.,
vorm. E. Walthers Nachfolger,

Moritzzwinger 1.
Empfehle meineKeparaiur. Werkſtatt.

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen,
Bahr mann.

Jakobſtraße 24, Eing. Lerchenfeldſtraße

creber-ärten
ſind noch abzugeben

Schloß Freiimfelde
am Schlachthof.

Karl Glaser.
Deutsche erstkl. an 4- Fahrräder

auf Wunſch

auf rAnzahlung
30-—60 Mark,

e AbzahlungS 10--20 Mark
S monatlich.S. Rogenan in Hachenburg.

Man verlange Preisliſte Nr 190.

Gartengeräte, Werkzeuge u.
Eiſenwaren empfiehlt

Paul Schneider, Merſeburger-
ſtraße 4.

Erprobtes Huſtenmutel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesbeerſaft.
Karl Krütgen,Univerſal-Droguerie,
De Merſeburgerſtraße. W

Sämtliche
Schreid materialien

empfiehlt

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Serlag und e die Juſerate verantwortlich Auguſt Sres.- Druck der Halleſchen Seneſer des Bacherceret G. m. b. 95) Halle a. S.
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